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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Sounabend den 10. November 1860. 


mann W. Bertelsmaun zu Bielefeld, der v i 
f f on der dortigen Stadtverordne⸗ 
eırderlammlung getroffenen Nagl gemäß, als unbefolbeten Beigeordneten der 
tadt Bielefeld für eine ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen; ferner den nach⸗ 
benannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kaiſers von Ruß⸗ 
land Majeſtät ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: des St. An⸗ 
nen⸗Ordens erſter Klaſſe in Brillanten: Allerhöchſtihrem Hofmarſchall, Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath Grafen von Pueckler; des St. Stanislaus Ordens 
zweiter Klaſſe: dem Banquier M. von Magnus zu Berlin, und des St. 
Stanislaus Ordens dritter Klaſſe: dem praktiſchen Arzt, Wundarzt und Ge⸗ 

3 —— — — er a 

er praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Karl Mulert iſt 
— l — gr Fair Sand und am Gymnaſium = 
ralſund die Anſtellung de ulamts⸗Kandidaten Bro icher 
Lei genehmigt wurden Bröſe als ordentlicher 
Se. Königliche Hoheit der 


Prinz Georg vor i 
Frankfurt a. M. angekommen. den Preußen iſt geſtern von 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Paris, Freitag 9. November, Abends. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Neapel vom geſtrigen Tage 
iſt Garibaldi mit dem Könige daſelbſt eingezogen, hat dem⸗ 
ſelben das Plebiszit präſentirt und die Diktatur niedergelegt. 
Das Miniſterium iſt zurückgetreten. — Nach dem heute er⸗ 
ſchienenen Bankberichte hat der Baarvorrath um 254 Millio⸗ 
nen Franken ſich vermindert, das Portefeuille dagegen um 
435 Millionen zugenommen. 

Eingeg. 10. November 8 Uhr Vormittags.) 

London, Freitag 9. Mopbr., Nachts. Auf dem fo eben be- 
endeten Lordmayors-Panzett fagte u. A. der franzöfifche Gefandte 
v5. Perſigny in einem Toaſt: Die Negierungen Europa's ſuchen und 
finden ihre Weisheit in der Opferwilligkeit, welche he zur Erhal- 
tung des allgemeinen Friedens bethätigen. Weshalb alſo diefe über- 
triebenen Peſorgniſſe, dieſes Mißtrauen? Die Intereſſen Frankreichs 
2 Englands ſind durchaus dieſelben; beide Länder haben durch 
i Kas ace e e a, Le ae Ba 
den Frieden mit England zu erhalten und zu beſeſtigen 

Lord John Bufell ſagte: Das Parlament wird ſtets die Prin- 
zipien der Freiheit unterſtützen. England fühlt die lebhaſteſten 
Spmpathien für die unterdrückten Völker. Die Ausſichten für den 
Frieden waren niemals günſtiget als gegenwärtig. — Lord pal⸗ 
merſton ſprach ſich in gleichem Sinne aus. 

(Eingeg. 10. November 12 Uhr 15 Min. Nachmittags.) 


— — 


CH Poſen, 10. November. 


Die „Times“, das große Blatt, welches täglich auf ſechszehn 
tiefigen Folioſeiten den Unterhaltungsſtoff für die vom Spleen 5 
plagten Inſelbewohner aller Stände zuſammenzutragen hat, ift 
immer ſehr glücklich, wenn fie einen Gegenſtand findet, der zu viel» 
ſeitigen Betrachtungen Anlaß bietet und über den fie wiederholent⸗ 
lich ihre Galle als pikante Sauce ergießen kann. Der italienische 
Krieg iſt ein reiches Thema und giebt Gelegenheit, bald Garibaldi 
als den Washington Italiens zu vergöttern, bald ihn als hohlköpfi⸗ 
gr Schwärmer in den Staub zu werfen. Aber der Gegenftand 
ir doch auch nicht unerſchöpflich und da iſt es eben ſehr erwünſcht, 
wenn der publiziſtiſche Hanswurſt ſeine Pritſche nach einer anderen 


Richtung bin ſchwingen kann. Die lange Zeit übli 
3 . eit übliche Fluth von 
Salone gegen Rußland und Deftreich ſcheint verfiegt zu 


ſein, und es iſt ſeit Kurzem Mode geworde N AN 

Schmähartikel gegen Preußen vom Slapel — a erhob 
ren aus dem wahrheitsliebenden Munde des Cityblattes (. unten) 
daß Preußen ein despotiſcher Staat ift, daß unſere Gelege von Wü⸗ 
thrichen gegeben und von Räubern gehandhabt werden, daß Preu⸗ 


hend innere Politik Einheimiſchen und Fremden das Leben ſauer 


t, daß ſeine äußere Politik zu keinem Entſchluß und A 

— zu kommen weiß, daß ſein Heer nicht in der Berfolfune in 
zu fechten, daß es auf Sardinien als auf ein nachahmungswerthes 
Vorbild blicken und aus dem reinen Born natürlicher Freiheit 
ſchöpfen ſoll, um die deutſchen Staaten an ſich zu ziehen und zu 
einer ſtarken Geſammtmacht zu vereinigen. Die meiſten anderen 
Blätter Großbritanniens ſtimmen in denſelben Ton ein und eine 
kleine Meinungsverſchiedenheit offenbart ſich nur darin, daß die Ei⸗ 
nen von einer Allianz mit Preußen gar nichts wiſſen wollen, wäh⸗ 
rend die Anderen huldreich für das Bündniß ſtimmen, wofern Preu⸗ 

unbedingt den Eingebungen der engliſchen Staatsweis⸗ 


are das polternde Geſchwätz der engliſchen Preſſe nur der 
ligen einer —— Berftimmung oder eines abſonder⸗ 
tän Mach en Paroxismus, etwa durch den Vorfall mit dem Kapi- 
tig binweggehene regt ſo könnte man darüber ziemlich 5 
üigtelt die Perlen zan konnte vielleicht mit deutscher Gewiflenhafe 
der Fülle von Unten Wahrheit und Witz herausleſen, die ſich in 
naliſtiſcen Gezän 19 vorfinden. Aber es liegt offenbar dem jour. 
pr. e ein ni wi 1 — Motiv zu Grunde. Die et 


ches, als daß man ihre wiederholten Angriffe bloß als Ausgeburt | 
einer tollen Laune behandeln könnte, und 


hungen greift zu gut in einander als daß man einen leitenden Geiſt 
— —.— ute Man weiß, daß Lord Palmerſton die Fäden der 
Preßpolemik mit beſonders erfolgreicher Kunſt zu handhaben weiß 
und das Geheimniß verſteht, den Kern ſeiner Gedanken durch die 
ihm ergebenen Journale als öffentliche Meinung in die Welt zu 
ſchicken. Laſſen wir es uns daher geſagt ſein: man ſcheint an der 
Themſe ſehr feſt überzeugt, daß Preußen das Bündniß Englands 
braucht und man vergilt unſere Annäherung mit unwirſchen Re⸗ 
densarten, um uns darauf vorzubereiten, daß die begehrte Allianz 


nur für den höchſten Preis gewährt werden jol. Die Unterordnung 
bc Willen 9 115 Intereſſen Englands, das iſt 


Preußens unter den Will england 
der Zweck des Zeitungskrieges, der gegen uns geführt wird, das iſt 
für uns der Kern der engliſchen Politik, welche das Whig⸗Miniſte⸗ 
rium unter der allmächtigen Leitung Palmerſtons vertritt. 
Hoffentlich iſt in unſerem Vaterlande nur eine Stimme dar⸗ 
über, daß Preußens Macht und Selbſtgefühl ein Bündniß auf ſol⸗ 
cher Grundlage nicht geſtatten. Wenn England ſich den Anſchein 
giebt, für die Einheit Italiens zu ſchwärmen und auch die Eini⸗ 
gungsbeſtrebungen in Deutſchland zu Wage Jo möge es feine 
Konſequenz beweiſen, indem es bei dem deutſch'däniſchen Streite 
für die deutſche Nationalität Partei nimmt, ſtatt dem Uebermuth des 
Dänenthums das Wort zu reden. Nur auf Grund ſolcher Dienſte 
wird Preußen an die Freundſchaft Englands glauben und zu Ge⸗ 
genleiſtungen bereit ſein können. Der Vertrag vom 30. März 1856 
iſt zum großen Theile unter engliſchem Diktat 10 Stande gekom⸗ 
men. Die Lähmung und Einengung der ruſſiſchen Seemacht bil- 
den ein engliſches, kein preußiſches Intereſſe. Wenn Preußen im 
Angeſicht entgegengeſetzter Beſtrebungen den Vertrag mit allem 
Nachdruck vertheidigen ſoll, jo muß es die Gewißheit haben, daß 
feinen eigenen Intereſſen der Schutz Englands rechtzeitig zur Seite 
ſtehen wird. 


Deut ſchland. 0 
Preußen. (Berlin 9. Nov. [Vom Hofe; Begräb⸗ 
nißfeier in Potsdam; Zerſchiedenes.] Der Prinz⸗Re⸗ 
gent konferirte heute Vormittag mit dem Fürſten von Hohenzollern 
und dem Miniſter v. Auerswald und ließ ſich alsdann von dem 
Polizeipräſidenten v. Zedlitz, dem Geheimrath Illaire, dem Gene⸗ 
ralmajox v. Manteuffel, dem Direktor im Hausminiſterium, Ge⸗ 
N „galten. “um und 3 — — 
mit dem Miniſter 5 Scat, er, als er in ſein Soief gürädge. 
kehrt war, Beſprechungen mit Lord Bloomfield und Ariſtarchi Bey, 
den Geſandten Englands und der Tükei, hatte. Geſtern Nachmit⸗ 
tag machte auch Prinz Friedrich Wilhelm dem Miniſter einen län⸗ 
geren Beſuch. Aus Petersburg iſt unſerem Hofe die Meldung zu⸗ 
gegangen, daß die feierliche Beiſetzung der Kaiſerin Mutter am 
16. d. Mts. erfolgen werde. — Heute Vormittag 11 Uhr fand in 
Potsdam das Begräbniß des am Dienſtag hier verſtorbenen Gene⸗ 
tal v. Möllendorff ſtatt; die Leiche war geſtern Abend dorthin zu 
Wagen auf der Chauſſee geſchafft worden. Heute Vormittag 10 Uhr 
begaben ſich zur Theilnahme an der Begräbnißfeier nach Potsdam 
der Prinz Friedrich Wilhelm, in Begleitung ſeiner Gemahlin, eben⸗ 
fo der Fürſt W. Radziwill mit Gemahlin, ferner der Generalfeld- 
marſchall v. Wrangel, die Generale v. Gerlach, v. Hahn, v. Peucker, 
v. Williſen, v. Prittwig, der Kriegsminiſter v. Roon und ſehr 
viele andere höhere Militärs, ſowie die oberſten Hofchargen, denen 
ſich in Potsdam der Prinz Friedrich Karl, die beiden heſſiſchen 
Prinzen, der Erbprinz Leopold von Hohenzollern, die Generalität 
und das Offizierkorps anſchloſſen, ſo daß die Zahl der Leidtragen⸗ 
den überaus groß war. Auf den Wunſch des Verſtorbenen hat er 
ſeine Ruheſtätte an der Seite ſeiner ihm vor etwa 30 Jahren vor⸗ 
angegangenen Gattin erhalten; er hatte damals ſogleich dieſe 
Stelle für ſich beſtimmt. Der Dahingeſchiedene liebte ſeine Gattin 
unausſprechlich und konnte lange ihren Verluſt nicht überwinden. 
Allabendlich mußte man ihn von ihrem Grabe holen, ſo daß man 
ſchon ſehr für ihn fürchtete. Wir werden hier die große robuſte Ge⸗ 
ſtalt noch lange vermiſſen; die Pferde waren nicht eben häufig, 
die ihn zu tragen im Stande waren. Sein offener, gerader und 
biederer Charakter machte ihn bei Hoch und Niedrig gleich beliebt 
Viele giebt es, die ihm Unterſtützungen zu verdanken 2 5 Sei⸗ 
nem Tode gingen 12 Wochen lange ſchmerzliche Leiden voran. — 
Nach der Begräbnißfeier machten der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm, der Fürſt und die Fürſtin Radziwill der Köni- 
gin ihren Beſuch und Mittags traf zu dieſem Zwecke anch der Fürſt 
von Hohenzollern auf Schloß Sansſouci ein. Der Prinz Friedrich 
Wilhelm und der Fürſt Radziwill kamen mit ihren Gemahlinnen 
ſchon Nachmittags wieder zurück; der Fürſt von Hohenzollern, der 
noch bei ſeinem Sohne, dem Erbprinzen Leopold geblieben war, 
folgte erſt ſpäter. Der Prinz Friedrich Wilhelm fuhr gleich nach 
ſeiner Rückkehr beim Prinz⸗Regenten vor. — Zwiſchen den Regie⸗ 
rungen der Zollvereinsſtaaten ſollen jetzt zwei Fragen verhandelt were 
den; die eine betrifft eine Ermäßigung des Eingangszolles für in- 
diſchen Zucker und die andere die Gewährung einer Steuer- Bo⸗ 
nifikation für die Ausfuhr vereinsländiſchen Rübenzuckers. 
Eine Verſtändigung wird erwartet. — Die königliche Akademie der 
Künſte hat in der Plenarverſammlung vom 27. Juli d. J. die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm zu ihrem Ehrenmitglied erwählt. 
Ihre k. Hoheit hat die Wahl mittelft Schreibens vom 22. Oktober 

angenommen. 
— [Schiller⸗Preis.] Nach einer Bekanntmachung des 


das Konzert der Schmä⸗ 
der deutſchen dramatiſchen Dichtkunſt oblag, in ihrer Mehrheit kei⸗ 


Faktor im politiſchen Leben des Inſelrei- Kultusminiſters hat die in Gemäßheit des Allerhöchſten Patents 


265. 


Jnſerate 
(at Sgr. für die fünfgeſpal. 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Ex pedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


vom 9. Nov. v. J. ernannte Kommiſſion, welcher die Dritung *. 
vorzüglichſten in den Jahren 1857—1859 veröffentlichten Werke 


nem dieſer Werke den zum Andenken Schiller's geſtifteten Preis 
zuerkannt, und daher die diesmalige Ausſetzung der Preiserthei⸗ 
lung beantragt. Dieſem Antrag ift mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes 
vom 31. v. Mis. die Genehmigung Sr. K. H. des Prinz⸗Regenten 
ertheilt worden. Es findet daher die in §. 10 des gedachten Aller⸗ 
höchſten Patents enthaltene Beſtimmung Anwendung, nach welcher, 
wenn kein Werk des Preiſes würdig befunden wird, nach Verlauf der 
nächſtendreijährigen Periode der Geldpreis für das als dann gekrönte 


Werk verdoppelt wird, oder Ea e zweiPreiſe ertheilt werden. 


Die nächſte Periode umfaßt die Jahre 1860 — 1862. 

— [Schießverſuche.] Die Verſuche, welche man in Frank⸗ 
reich und England mit dem Bau der ſogenannten 5 — en 
Kriegsſchiffe anſtellt, find auch in Preußen nicht ohne Beachtung 
geblieben. Die Artillerie⸗Schießverſuchskommiſſion hat auf dem 
Artillerieſchießplatze bei Tegel die Wirkung unſerer Geſchoſſe auf 5 
Zoll dicke Eiſenplatten auf größere und zum Theil Diſtanzen von 
mehreren tauſend Schritten erprobt und das Reſultat gefunden, 
daß die Geſchoſſe durch jene Matten faſt eben jo leicht wie durch 
Bohlen dringen. J 157 

— [Die „Loreley“ in Meſſing.] Rheiniſch⸗weſtfäli⸗ 
ſche Handel⸗ und Gewerbtreibende haben ſich an den preußiſchen 
Konſul in Meſſina, Herrn Jäger, gewandt und um einen beglau⸗ 
bigten Bericht über die vielbeſprochene Thätigkeit der „Loreley“ in 
Meſſina gebeten. Herr Jäger hat wegen ſeiner amtlichen Stellung 
geglaubt, einen ſolchen Bericht nicht einſenden zu dürfen. Es iſt 
indeſſen den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kaufleuten gelungen, anderwei⸗ 
fg eine zuverläffige Darſtellung zu erlangen, aus der wir nach der 
„K. Z.“ Nachſtehendes mittheilen: 1501 

Die Beſatzung der Zitadelle war in den Tagen des 8 — 10. Sept. fehr ge 
neigt, ſich dem neuen Stande der Dinge anzuſchlleßen, worin die Offiziere 
durch das bekannte Garibaldi ſche Dekret noch beſtärkt worden waren, indem fie 
12 durch die Erklärung innerhalb der de Friſt ihren Grad und Sold 
icher zu ſtellen wünſchten. » Zur win orſicht entſaudte die Zitadelle am 
11. Sept. mit dem franzöſiſchen Dampfboote „ Aſſprien“ (m Dienſte des Königs 
von Neapel ſeit einigen Monaten) eine Deputation, beſtehend aus Offi 
verſchiedener Grade, Unteroffizieren und Gemeinen, nach Gasta, um dem Kö⸗ 
nige die Unhaltbarkeit ihrer Lage wegen Mangels an Munition vorzuſtellen. 
So war man allgemein in Meſſina unterrichtet; das beſte Einvernehmen 
herrſchte inzwiſchen zwischen Stadt und Zitadelle. Am 13. Sept. Morgens 


eines Be i „ 
e ni 0 [a3 8 927 
Dieſe letzt. . 


in der Zitadelle beobachten, wo es denn heißt, daß man Suden habe, daß na 
reude erregt habe, indem die Soldaten die 


ald n 
Mittag verließ Die „Loreley“ den Hafen von Meſſina in großer Elle; r Aufent, 
halt hatte nur wenige Stunden gedauert. 951 


Frag 
ſamen 
„Man | 


— 


Mann es bere 


nicht beſtreiten.“ 


und in einem d begriffene Oeſtreich jene Erklä⸗ 
rung nicht abgebe, ſo werde Frankreich die Lombardei beſetzen, um 
fie Sardinien zu erhalten. () Als vor dem letzten Kriege der „Mo⸗ 
niteur“ vom 5. Februar 1859 den defenſiven Theil des ſardiniſch⸗ 
franzöſiſchen Traktates eingeftand, hatte von einem geheimen Arti⸗ 
kel verlautet, der Sardinien feinen damaligen Beſitzſtand für alle 
Fälle garantirt habe. Nach den vorſtehenden Nachrichten aus ge⸗ 


wöhnlich ſehr unterrichteter Quelle zu urtheilen, beſtände alſo jene 


Verpflichtung noch heute und Frankreich erachtet ſie als auf die 
Lombardei ausgedehnt.“ 

Breslau, 9. Nov. [Rehabilitation.] Die Regierung 
hat die Rehabilitation eines aus politiſchen Gründen im Jahre 
1850 im Disziplinarwege feines Amtes entſetzten Richters beſchloſ⸗ 
ſen. Der frühere Stadigerichtsrath Pflücker in Breslau, Mitglied 
der preußiſchen Nationalverſammlung und der im Jahre 1849 auf- 
ehe Zweiten Kammer, iſt zum Mitgliede des Kreisgerichts in 

unzlau ernannt, alſo mit niedrigerem Amtscharakter und gerin- 
gerem Gehalt. 

Ibbenbüren, 7. Nov. [Erſatzwahl.] Zu der geftrigen 
Erſatzwahl für den Oberlehrer Terbeck aus Büren, der ſein Dans 
dat niedergelegt, waren 209 Wahlmänner aus den Kreiſen Tecklen⸗ 
burg und Steinfurt erſchienen. Davon fielen 144 Stimmen auf 
den Kreisrichter Göſen in Tecklenburg. Gegen⸗Kandidat war der 
Präſident Rintelen zu Münſter, der 64 Stimmen bekam. (Weſtf. M.) 

Pleß (Oberſchleſien), 7. Nov. [Sorge für die ſyriſchen 


Chriſten.] Man redet hier viel von den 20,000 Chriſtenkindern, 


die der fromme Graf v. d. Gröben aus Syrien angeblich hierher 
führen wird. Man behauptet, daß man mit ihnen die jetzt wieder 
iemlich geleerten Typhuswaiſenhäuſer von Neuem füllen werde. 
eſonders iſt es die katholiſche Geiſtlichkeit, welche großes Intereſſe 
daran nimmt, ob es den Evangeliſchen geſtattet werden wird, in 
dieſen Häuſern, die bisher 3 Leitung unterſtellt waren, die jun⸗ 
gen Syrier in dem proteſtantiſchen Bekenntniß zu erziehen; fie 
glaubt wenigſtens die Hälfte beanſpruchen zu können Die Freunde 
der Syrier ſollten bedenken, daß Oberſchleſien vielleicht noch in die— 
ſem Winter Material genug liefern kann, um jene Waiſenhäuſer 
wieder zu füllen. Die Kartoffelernte iſt mißrathen und der Vor⸗ 
rath wird nur bis Neujahr ausreichen. Zuſtände, ſo ſchlimm wie 
im Winter von 1846 ſind für Oberſchleſien freilich nicht wieder 
a erwarten, denn wir hatten ſeitdem das Jahr 1848, das unſere 
aſſiten zu Eigenthümern und die Fröhner zu freien Leuten machte. 
Seitdem unſere Landleute wiſſen, für wen fie arbeiten, find fie auch 
Arbeiter 8 und es iſt deßhalb der Aufſchwung der ländli⸗ 
chen Bevölkerung ein gar nicht zu verkennender, überall ſichtbar her⸗ 
vortretender. Mit dem wachſenden Wohlſtand wächſt auch das 
Selbſtgefühl; dieſe ſonſt jo ſchlaffe ſlaviſche Bevölkerung bekommt 
Charakter und mit dieſem Kraft; wenn ſie ſonſt einen Kinder— 
leichtſinn an den Tag legte, wird ſie ſich jetzt ſelbſt zu helfen wiſſen. 
Daher iſt ein Jahr wie 1847 für Oberſchleſien nicht mehr möglich. 
Aber die Pflanze, fo ſebr fie gedeihen mag, iſt eine zu junge, als 
daß ſie ein Sturm nicht noch beſchädigen könnte. 8 mag 
man nicht den Syriern gewähren, was vielleicht einheimiſche arme 
Chriſtenſeelen noch recht dringend brauchen könnten. (N. 3.) 
Stettin, 9. Nov. [Petition um Suspendirung 
des Reiszolles.] In der geſtrigen Sitzung der Vorſteher der 
Kaufmannſchaft iſt beſchloſſen, beim Finanzminiſterium die Sus⸗ 
pendirung des Zolles auf Reis bis zum 1. Juli und demnmächſt die 
Herabſetzung deſſelben auf 10 Sgr. pro Ztr. zu beantragen, wobei 
als Hauptmotiv die diesjährige Kartoffelkrankheit angegeben iſt. 
Es ſtehl in Ausſicht, daß von anderen Plätzen ähnliche Anträge an 
das Miniſterium abgehen. (Oſtſ. 3.) 5 
HOeſtreich. Wien, 7. Nov. [Juſtiz und Verwal⸗ 
tung; die Lage in Rom.] Es gilt im Allgemeinen für einen der 
am wenigſten glücklichen Gedanken der Oktoberreform, daß das 
Juſtizminiſterium beſeitigt und die oberſte Leitung der Rechtspflege 
in die Hände des Präſidenten des Kaſſationshofes gelegt werden 
ſoll. In der ganzen Welt wird die Trennung von Juſtiz und Ver⸗ 
waltung als ein die Unabhängigkeit der Rechtspflege gewährleiſten⸗ 
des Prinzip erſtrebt; in Oeſtreich, wo wir zum großen Theil dieſer 
Unabhängigkeit uns erfreuen, ſoll das entgegengeſetzte, ihr feindſe⸗ 
lige Prinzip, mit der Prätenſion einer Reformmaaßregel bekleidet, 
eingeführt werden. Die Oktobererlaſſe find nicht unabänderlich, 
und daß man in der Ausführung des hier in Rede ſtehenden Punk⸗ 
tes ſchwankt und ſie allem Anſcheine nach bis zur Wiedereinberu⸗ 
fung des Reichsraths, der ſich darüber auszuſprechen Anlaß erhalten 
wird, vertagt, iſt durchaus zu billigen. Vorläufig ift das Juſtizmi⸗ 
niſterium noch nicht beſeitizt; Hr. d. Laſſer, der daſſelbe proviſoriſch 
leitet, würde auch der Mann ſein, deſſen Händen die definitive Lei⸗ 
71 ganz wohl anzuvertrauen ſein würde. Wenn man Hrn. v. Krauß 
8 den 75 55 Chef der Juſtiz nennt, jo vergißt man, daß dieſer 
its 6—7 Jahre lang geweſen it, und daß ihm das 
große Siegel übergeben ſo viel hietze, als etwa Hrn. v. Bach wieder 
an die Spitze des Innern ſtellen und Herrn v. Thun zum Miniſter 
des Kultus machen. Wenn man vorwärts will, ſo kann man nicht 
zurückgehen. — Nachrichten aus Rom, die in den legten Tagen 
eing Karen find, berichten, daß in der Umgebung des Papſtes jetzt 
die Frage, ob der Papſt zum Verlaſſen der Hauptſtadt zu bewegen 
ei, wieder im Vordergrunde ſteht. Ein wohlunterrichteter Mann 
chreibt: „Herr v. Merode iſt das unerſchütterliche Haupt der Par⸗ 
tei, die den Widerſtand aufs Aeußerſte getrieben ſehen will, und 
die in der Flucht des Papſtes nur das Signal erblickt, Victor Ema⸗ 
nuel in den kat der ewigen Stadt zu ſetzen. Was man übrigens 
von der Politik Frankreichs in Bezug auf den Kirchenſtaat urthei⸗ 
len mag, in Rom bezweifelt Niemand, daß Napoleon ſeine Trup⸗ 
en in dem Augenblicke zurückziehen wird, in dem der Papſt das 
band verläßt. Die Gegner der päpſtlichen Flucht wollen Nichts als 
die Genugthuung, die Nie ſich 5 
reichs verſprechen. Daß Frankreich dieſer Verlegenheit durch Auf⸗ 
hebung der ea 30 Ende 
E lueber 25 Prozeß Richter] wird der N. 3. ge. 
ſchrieben: Das große Publikum ift raſch mit ſeinem Urtheil über 
den Pr che die Verklauſulirungen der Anklageſchrift konnte 
kaum den gefunden Sinn irre führen. 5 N 
trug noch ein erwieſener Beſtechungsverſuch liegt vor, ſondern das 
ach Be 
rend des italieniſchen Krieges aufzubürden. Baron Eynatten, vom 


von einer neuen Verlegenheit Frank⸗ 


machen würde, können auch fie 


Weder ein foͤrmlicher Bes 
emandem die Schuld der Unglücksfälle wäh⸗ 
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Vertrauen des Kaiſers nach 45 Dienſtjahren an die Spitze der mi- 
litäriſchen ökonomiſchen Angelegenheiten berufen, wurde mit nie 
vorher gekannter Vollmacht verſehen, und bediente ſich mit Zuſtim⸗ 
mung des Erzherzogs Wilhelm und des Finanzminiſters Baron v. 
Bruck der Dienſte der Kreditanſtalt, um den außerordentlichen Be⸗ 
darf in außergewöhnlicher Art zu decken, und gerade dieſer Mann 
hat ſich die Annahme von Geldgeſchenken, für den Zuſchlag von 
Ochſenlieferungen, zu Schulden kommen laſſen. Direktor Richter 
hat ſeine Hände von einem ſolchen Vorgange rein gehalten, ſei es 
aus Vorſicht und Klugheit, oder aus Rückſicht für ſeine Stellung; 
er ift aber genug praktiſcher Kaufmann, um eine Forderung, die 
aus dem Ankauf von Nordbahnaktien für Baron Eynatten entstand, 
nicht zu urgiren und ſogar die Nichtbezahlung in Konto zu bringen. 
Wenn das ein Verbrechen iſt, ſo iſt Richter allerdings ſchuldig. Die 
Abſicht einer Beſtechung, die allein dem Geſetze verfallen kann, iſt 
durch die Verhandlung am 5. und 6. d. nicht erwieſen worden; es 
traten im Gegentheil Momente hervor, welche deutlich bemerken 
ließen, daß die hohe Stellung der Perſönlichkeiten eine Beſtechung 


unmöglich machte. Von einem Jung und Baſſevi, ganz unterge⸗ 


ordneten Geſchaͤftsleuten, nahm Baron Eynatten Gelder an, aber 
der Direktor der Kreditanſtalt hätte es nicht gewagt, ſich ſelbſt auf 
ſolche Art zu kompromittiren. Dieſer Anklagepunkt dürfte, falls der 
Staatsanwalt nicht neue Beweisgründe vorzubringen vermag, als 
entfallen zu betrachten ſein. Geſtern wurde die Getreide- und Ka⸗ 
likolieferung erörtert, wobei in höchſt unliebſamer Weiſe die Ber 
merkung zu machen war, daß der Gerichtshof den Gegenſtand, und 
namentlich die kaufmänniſchen Uſanzen gar nicht kennt. Wenn 
man eine Spekulation deshalb verdächtigt, weil ſie auf Gewinn be⸗ 
rechnet geweſen iſt, dann bleibt dem Bezichtigten nichts anderes 
übrig, als eine Vorleſung über Grund und Zweck einer Spekulation 
zu halten. Direktor Richter lie ſich durch dieſes Vorgehen nicht 
aus der Faſſung bringen. Er gab zu Händen des Präſidiums eine 
Bilanz ſeiner Fabrikunternehmungen, woraus ſich ergiebt, daß er 
durch die Lieferungen kaum 4. Proz. gewonnen habe und bat um 
Prüfung durch Sachverſtändige. Dies ſei das Neſultat feiner Ar⸗ 
beiten und nicht die Reichthümer, die man ihm andichte. Die Um⸗ 
ſtimmung zu Gunſten des Angeklagten iſt allgemein, um deſto ge⸗ 
ſpannter ſieht man der weitern Entwicklung des Prozeſſes entge⸗ 
gen. — Der „B.“ ſchreibt man über denſelben Gegenſtand: Das 
öffentliche Urtheil über den Prozeß Richter, der noch immer alle 
Klaſſen unſerer Bevölkerung mit Ausſchluß alles anderen Geſprächs⸗ 
ſtoffes beſchäftigt und wahrſcheinlich noch viele Tage beſchäftigen 
wird, ſpricht ſich am unzweideutigſten darin aus, daß die Zahl 
Derer, die es beklagen, daß die Regierung überhaupt dieſe Angele- 
genheit vor Gericht gezogen hat, täglich zunimmt. Sie war ſchon 
von vornherein nicht gering, und gerade in konſervativen regierungs⸗ 
freundlichen Kreiſen war man ſchon früher der Meinung, man habe 
ſich durch Tendenzen, die gegen den Miniſter Bruck gerichtet waren, 
zu dem Mißgriff verleiten laſſen, die Juſtiz und die Oeffentlichkeit 
mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen. Und früher war gerade in 
den erwähnten Kreiſen die Meinung, es handle ſich um Millionen 
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tendenziöſen Verfolger ſich getäuſcht ſehen, ſowohl was die Bedeu— 
tung des Objekts als die Beweiskraft der Indizien anlangt, und 
von allen Dingen Nichts ſo evident an's Licht gebracht iſt als die 
Heftigkeit und Blindheit des politiſchen Parteihaſſes, da beklagt 
auch wohl Mancher, der die Verfolgung angerathen und gebilligt 
hat, die übereilte Prozedur. Ob ſie mit Richter's völliger oder 
theilweiſer Freiſprechung verlaufen wird, iſt für die politiſche Seite 
der Sache faſt gleichgültig. y 

ien, 9. Nov. [Telegr.] Die heutige „Wiener 31g.“ 
meldet in ihrem amtlichen Theile: Nachdem die ungariſche Hofs 
kanzlei ihre Wirkſamkeit am 4. d. begonnen, hat die des Miniſte⸗ 
riums des Innern aufgehört und die des Staatsminiſteriums an⸗ 
gefangen. Die Angelegenheiten Siebenbürgens werden bit zur 
Konſtituirung der Siebenbürgiſchen Hofkanzlei von dem Letzteren 
behandelt werden. — Fünfundzwanzig der in Ungarn ernannten 
Obergeſpane haben ihr Amt übernommen. Eine Verordnung wird 
die ehemalige Advokatur Ungarns rehabilitiren. 


Bayern. München, 9. Nov. [Telegr.] Der Kaiſer 
von Oeſtreich wird die Kaiſerin auf ihrer Reife nach Madeira bis 
München begleiten und hier mit dem Könige von Bayern, der bis 
zur Ankunft des Kaiſers von Oeſtreich zurückgekehrt fein wird, zu⸗ 
ſammentreffen. 


Hannover, . Nov. [Ko nverſion.] Eine von Leip⸗ 
zig gebürtige Chriſtin, die ſich nächſtens mit einem in Hannover 
wohnenden jüdiſchen Kaufmann zu verheirathen gedenkt, iſt am 4. d., 
nachdem ſie hier bereits einige Zeit den erforderlichen Unterricht ge⸗ 
noſſen, durch den Landrabbiner Landsberg unter die Juden aufge⸗ 
nommen worden. 


Sachſen. Dresden, 8. Novbr. [Jubelfeter] Am 
31. Oktober fand in dem Hotel des hieſigen koͤniglich preußiſchen 
außerordentlichen Geſandten eine Feier Matt, deren erhebender Ein- 
druck den unmittelbaren Zeugen unvergeßlich bleiben und in den 
weiteſten Kreiſen mit empfunden werden wird. Friedrich Karl 
v. Savigny, der hochgefeierte Rechtslehrer, einer der Heroen deut: 
ſcher Wiſſenſchaft, der ihren Ruhm auf dem Gebiete des Rechts 


weit über die Grenzen des Vaterlandes hinausgetragen, beging an 


dieſem Tage in der Familie ſeines Sohnes, des königlichen Ge⸗ 
ſandten, ſein ſechzigjähriges Doktorjubiläum. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin von Sachen ließen durch ihren Oberhof: 
meiſter, Freiherrn O Byrn, ihre Theilnahme an dem feltenen Feſte 


ausdrücken. Eine Deputation des königlich ſächſiſchen Oberappella⸗ 


tionsgerichts, an ihrer Spitze der auf dem Gebiete der Theorie und 


Praxis gleich ausgezeichnete Präſident, wirkliche Geh. Rath v. Lan⸗ 


genn, überreichte eine Votivtafel. Die Juriſtenfakultät zu Mar⸗ 
burg, welche dem Jubilar am 31. Oktober 1800 die Doktorwürde 
verliehen und am 31. Oktober 1850 erneuert hatte, ſandte durch 
den zeitigen Prorektor, Profeſſor Dr. Röſtell, ihren ſchriftlichen 
Glückwunſch. Die königliche Akademie der Wiſſenſchaften und 
die Juriſtenfakultät zu Berlin, die E tätten der dauerndſten und 
eingreifendſten Wirkſamkeit Savigny's für die Wiſſenſchaft, hatten 
den Geh. Juſtizrath und Akademiker Profeſſor Dr. Rudorff ab⸗ 
geordnet, um dem bedeutenden Manne, den ſie mit Stolz und Freude 
als ihren Mitarbeiter noch in den ſpäteſten Tagen nennen werden, 


ihren tief empfundenen Feſtgruß zu bringen. Anknüpfend an die 


| Antheil der Anleihe meiſtens auf ihren Kredit auf; ſo auch 
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ſchönen Worte des hochberühmten Feſtredners der Univerſität Ber⸗ 
lin, welcher vor kaum vierzehn Tagen in feierlicher Stunde Sa⸗ 
vigny „als den dritten, zu freudiger höhung der Jubelfeier unter 
uns weilenden Träger des Geiſtes dieſer Hochſchule neben Fichte 
und Schleiermacher“ bezeichnet hatte, überreichte der Beauftragte die 
Feſtgaben: das Glückwünſchungsſchreiben der Fakultät, die Feſt⸗ 
grogramme (über die Stellung des Sachſenſpiegels zur Parenta⸗ 
lenordnung von Guſtav Homeyer; zur Geſchichte des deutſchen 
Ständerechts von Dr. Georg Beſeler und De majore ac minore 
Latio ad Gaium 1, 95, 96 disputatio critica. Seripsit Dr. Adol- 
tus Fridericus Rudorff), ſowie im beſonderen Auftrage das Syſtem 
des preußiſchen Rechts vom Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Heyde⸗ 
mann und das Syſtem des Pandektenrechts vom Geh. Juſſizrath 
Prof. Dr. Böcking in Bonn. Aus der Zahl der übrigen Hochſchu⸗ 
len Deutſchlands waren Leipzig durch den Geh. Hofrath Profeſſor 
Dr. Haenel, Halle durch den zeitigen Rektor Prof. Dr. Göſchen 
und den Prof. Dr. Merkel perſönlich vertreten. Unter den vielen 
in der Wiſſenſchaft wie im Staatsdienſte hochſtehenden Männern, 
welche als Einzelne ihre Glückwünſche perſönlich darbrachten, mö- 
gen hier nur die königlich ſächſiſchen Staatsminiſter a. D. v. Zeſchau 
und v. Könneritz, unter den Glückwünſchungsſchreiben Einzelner 
nur das des königlich preußiſchen Kultusminiſters v. Bethmann⸗ 
Hollweg beſonders erwähnt werden. Die größeſte Freude aber 
gewährte die ungebrochene Lebensfriſche, in welcher dem theuren 
Jubilar dieſen ſeltenen Tag zu feiern vergönnt war. (Pr. 3.) 


Frankfurt a. M. 7. Nov. [Preßprozeß.] Der Bud: 
drudereibefiger R. Baiſt wurde geſtern abermals vor das Unterſu⸗ 
chungsgericht geladen, um hinſichtlich der „Militäriſchen Denk⸗ 
ſchrtſt von P. F. C.“ vernommen zu werden. Der preußiſche Mi⸗ 
niſterreſident v. Wentzel iſt von dem Prinzen Friedrich Karl jetzt 
bevollmächtigt, Klage zu erheben und verlangt den Namen des Her⸗ 
ausgebers zu wiſſen. Der Beklagte bezog ſich, wie man hört, auf 
ſeine früheren Protokolle, verwarf die vorgelegte Vollmacht als un⸗ 
genügend, ſowie die beigebrachte Abſchrift als nicht beweiſend, da 
kein gedrucktes Original vorliege. (Fr. J.) 


Holſtein. Rendsburg, 7. Novbr. [Urtheil in der 
Schleswigſchen Adreßangelegenheit.] Auch in der 
Schleswigſchen Adreß⸗ und Petitionsunterſuchungsſache wurden 
am 5. November den ſämmtlichen Petenten zu Schleswig ihre Er⸗ 
kenntniſſe eröffnet. Das Erkenntniß gegen Dr. Heiberg ſpricht ſich 
dahin aus, daß es dem Beklagten nicht nachzuweiſen ſei, daß er 
beim Verkauf der ſtändiſchen Adreſſe Politik getrieben habe, und da 
die Majoritätsadreſſe der Ständeverſammlung derzeit nicht verbo⸗ 
ten und bereits in verſchiedenen Zeitungen veröffentlicht war, jo 
läge eine Schuld in dieſer Angelegenheit nicht vor. Dagegen ſei 
Dr. Heiberg wegen Beihülfe an der Schleswigſchen Adreſſe, da der 
urſprüngliche Entwurf von ihm herrühre, in 80 Thlr. R.⸗M. Brüche 
und in die (vermuthlich ſehr erheblichen) Koſten zu verurtheilen. 
Kaufmann Verseck ward in 200 Thlr. R.⸗ M., Herr Eſch in 120 
Thlr. R.⸗M., Brauer Detlefjen in 80 Thaler R.⸗M., Kaufmann 
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de ene deen den 
berg und mehrere Andere haben bereits das Rechtsmilkel der Berit 
fung an das Appellationsgericht ergriffen. Was man indeß von 
dieſem Gerichtshof ſich verſehen darf, lehrt das (vorgeſtern mitge- 
theilte) Erkenntniß deſſelben in der Eckernförder Adreßangelegen⸗ 
heit. Dieſes Urtheil mußte umſomehr überraſchen, als der Ver⸗ 
ſaſſer der Eckernförder Adreſſe, Herr Lange, bereits im Februar vom 
Dr. jur. Preußer, Oberappellationsgerichtsrath a. D. und holſteini⸗ 
ſchen Abgeordneten, ein Rechtsgutachten erhalten hatte, das „nach 
gewiſſenhafter rechtlicher Ueberzeugung“ die Frage, ob Herr Lange 
als ftraffällig zu erachten ſei, verneinte. Dazu hatte das Spruch⸗ 
kollegium der Kieler Juriſtenfakultät, die höͤchſte juriſtiſche Autori⸗ 
tät des Landes, ein weitlaufig motivirtes Gutachten dahin abgege⸗ 
ben, daß Herr Lange durch Abfaſſung jener Adreſſe eine ftraffällige 
Handlung nicht begangen habe. (Pr. 3.) 


Schleswig, 5. Nov. [Däniſche Wirthſchaft] „Lü⸗ 
gen iſt auch eine Wiſſenſchaft, ſagte der Teufel, da hörte er eine 
Vorleſung auf der Kieler Univerſität.“ Dies iſt die wörtliche Ueber⸗ 
ſetzung einer, natürlich in däniſcher Sprache abgefaßten Vorſchrift, 
welche die Kinder in der Stadtſchule zu Tondern in ihre Schreib⸗ 
bücher abſchreiben müſſen. Dieſe einzige Thatſache würde genügen, 
um das Geſindel zu charakteriſiren, welches die Dänen nun ſchon 
ſeit zehn Jahren unter der Firma von Schullehrern uns in's Land 
ſchicken. Die übrigen Läniſchen Beamten ſind nicht beſſer, und na⸗ 
mentlich in dieſer Zeit iſt es faſt unglaublich, welche Exfindungs⸗ 
gabe ſie beſitzen, um mit Liſt oder Gewalt alle anſtändigen Leute, 
weil fie ſich nicht zu einem däniſchen Votum wollen bewegen laſſen, 
von den Wahlliſten zu entfernen. Hier nur einige Proben aus 
unſerer Gegend. In Hoyer find faſt alle angeſehenen Einwohner 
von den Wahlliſten geſtrichen, weil fie ſich in Kriminalunterſuchung 
befinden, und zwar aus folgendem Grunde. Während des Krieges 
im Jahre 1849 ward, um die Koſten der Verpflegung der Reichs⸗ 
truppen zu beſtreiten, den Kommunen des Landes eine Zwangs- 
anleihe auferlegt. Die Kommunen nahmen den ihnen zufallenden 
der 
Flecken Hoyer. Nach dem Frieden, als die Dänen 2 regierten, 
ward die Zwangsanleihe durch einen einfachen Machtſpruch annul⸗ 
lirt, und diejenigen Perſonen, welche auf den Kredit der Kommu⸗ 
nen Geld hergeliehen hatten, waren einfach darum betrogen. Die 
Kommunen, welche gern ihre Schulden bezahlen wollten, durften 
es nicht. Nun traten an manchen Orten, und auch in Hoyer, die 
angeſeheneren Einwohner zuſammen, um unter ſich aus Privat⸗ 
mitteln die Schuld ihrer Kommune aufzubringen. Anderswo würde 
dies als ein achtungswerther Beweis von Redlichkeit gelten; in 
däniſchen Augen iſt es ein Verbrechen, ſeine Schulden bezahlen zu 
wollen. Es ward deshalb gegen die Einwohner von Hoyer eine 
Kriminalunterſuchung eingeleitet, und unter dieſem Vorwande 
wurden fie von den Wahlliſten geſtrichen, oder richtiger: fie ſollten 
um jeden Preis von den Wahlliſten geſtrichen werden, alſo mußte 
man eine Kriminalunterſuchung gegen ſie einleiten, und um einen 
Vorwand dafür ſind däniſche Beamte nie verlegen. In Tondern 
hat der däniſche Bürgermeiſter es vorerſt mit gütlichen Mitteln ver⸗ 
ſuchen wollen; er hat eine Menge der kleinen Bürger zu ſich kom⸗ 


men ie und ihnen mit allerlei materiellen Nachtheilen Due 


wenn fie in ſchleswig⸗holſteiniſchem Sinne wählten; wollten ſie 


aber in däniſchem Sinne wählen, ſo ſtellte er ihnen goldene Berge 


in Ausſicht: Sälehwi 
behandelt ein 0 e 


fahrung leider 


auf ſich hat, und ü iſter d 
Antworten haben dem Bürgermeister deshalb 


nen zuſam 


liſten ernſthaft in Angri äufi 

| griff genommen und hat vorläufig 
agen als „beſcholten geſtrichen, welche in der ſchleswig⸗bolſteini⸗ 
ſchen Armee 1 — haben. Die] 1 


dium mit dieſem Proteſt beginnen wird, ſteht noch dahin. 
iederholen ſich in allen Ortſchaften 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. Nov. [Die „Times“ über die preußiide 
Politik.] Die Times“ verbreitet ſich in einem längern Leitartikel 
wieder einmal über den Geiſt der preußiſchen Politik und bemerkt 
unter Anderem: 

Keiner Regierung ift ein jo ausgeſprochener und anſcheinend jo unauslöſch⸗ 
licher Charakter aufgeprägt wie der preußiſchen. Die Politik und die Grund⸗ 
füge anderer Länder wechſeln mit dem Charakter des Souveräns oder ſeines 
Miniſters. Aber in was immer für Hände Preußen fallen mag, ſo ſagt 
und thut es immer genau daſſelbe. Es bekennt ſich allerdings nicht ſehr laut 
zum göttlichen Recht der Könige; ja, io lange es ſich um die vollkommen ab⸗ 
ſtralte Spekulation handeit, hat es nichts dagegen, mit einer gewiſſen Sorte von 
kränklichem und ungeſundem Liberalismus zu ſpielen, mit welchem es ungefähr 
10 umgeht, wie die moderne Schule der preußiſchen Theologie mit der Bibel. 
Ein Theil verflüchtigt ſich als Allegorie, ein anderer als Metapher, ein dritter 
wird durch neue Lesarten weg erklärt, und den Reſt kann man glauben, wenn 
man Luft hat. Preußen hat immer ſehr ſtark auf Regelrechtigkeit im Innern 
gehalten. In keinem Lande der Welt hat der Menſch eine fo vollſtändige Samm- 

ein Earn Agterialien zu ſeiner Selbſtbiographyie mit ſich herumzuſchleppen; 
Beſnmmen — es, wo ſein Name, ſeine Exiſtenz, ſein Geſchäft, Charakter und 
amfliche — o wenig auf Treue und Glauben genommen werden und ſo viel 
der Liberallem * haben müſſen. Die Regierung miſcht ſich in Alles, und 
quälenden und u Ju dem ſich die Nation bekennt, schützt fie doch nicht vor einer 
Negierungen map olen Tyrannei in jeder Kleinigteit des Alltagslebens. Viele 
bre gange g nd drüdender; feine iſt mehr einmiſchungsſüchtig und ſtörend. 
Fremling — raft verſpart ſie ſich dazu, ihren eigenen Unterthanen ſo wie dem 
verhaßt zu rein ihren Thoren weilt, durch ihr unnützes Einmengen das Leben 
— machen. Aber dieſer überkräftigen Hausordnung im Janern geht eine 
muß fi ge Politik zur Seite, die fait zur Albernheit ſchwächlich iſt. Preußen 
— 2 auf Jemand ſtützeu, jucht immer Jemand, der ihm helfen foll, 
— un ſich niemals ſelbſt helfen; iſt immer bereit zu berathen, niemals ſich 
für su aden; zugegen im Kongreß, abweſend auf dem Schlachtfelde; niemals 
gegen, ſondern immer über eine Frage ſprechend und ſchreibend; immer 
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alder rm, aber ſie iſt nicht in der Verfaſſung zu fechten. Es iſt 


ben, Möge Pr 
und dem, was 
Jahre 1848 oder 
außer Stande es i it ei Z 
ten 4 * Ba wer; „mit einem ftar 


Entwerfen und einer 
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weit keiten e geweſen als für Piemon en. Seine materielle 
Kraft iſt viel ar die Hinderniſſe mit denen es zu kämpfen hat, find viel 
N Deuiſchland verlangt nur geführt zu werden, verlangt nur eine 
kebenskräftige Verkörperung des Einheitsprinzips, welches ſo eben in Italien 
triumpbirt hat, aber große Veränderungen ſchafft nur die Begeiſterung, aber 
wer kann ſich begeiſtern für das bleierne Ecepter einer Büreaukratie oder die 
wankende Politik eines politiſchen Pyrrhoniſten, der immer auf ein Etwas 
wartet, von dem er nichts weiß, außer daß er nicht erwartet, daß es eintreten 
werde? Wenn Preußen etwas mehr nach Tarin und etwas weniger auf War⸗ 
ſchau blicken wollte; wenn es mehr an das dächte, was es ſeinem Charakter 
und ſeiner Stellung ſchuldig iſt, und etwas weniger an die Gefahren, die, 
wenn es ihnen in einer Geſtalt entgeht, es gewiß in einer ſchlimmeren ereilen 
werden; wenn es glauben wollte, —— eine große Nation, die nach der Eyre 
ſtrebt, andere zu führen, den zu dieſer Aufgabe erforderlichen Geiſt nur aus 
dem reinen Quell heimiſcher Freiheit ſchöpfen kann; wenn es damit anfinge, aus 
ſich ein nachahmenswerthes Beiſpiel, anſtatt einen Gegenſtand, manchmal 
des Bedauerns und manchmal des Gelächters zu machen, — dann könnte Preu- 
ßen noch jetzt jener Retter Deutſchlands werden, zu dem es durch feine Ueber. 
lieferungen und Wünſche gleich ſehr berufen ſcheint. Aber wir glauben, es wird 
erkennen, daß es unmöglich bleiben kann wie es iſt. Allein vermag es mit 
Frankreich es nicht aufzunehmen; und durch ein unerklärliches Berhänguiß will 
es ſich jene heimiſche Hülfe, die nur auf feine Annahme wartet, nicht gewin 
nen. Wir fühlen uns zu dieſen Bemerkungen aus zwei Gründen bewogen; 
erſtens haben wir bemerkt, daß man in England Verſuche macht, dieſes hohle 
preußiſche Syſtem des Nichtsthuns zu beſchönigen; und zweitens ſehen wir, 
daß der liberalere Theil der preußiſchen Preſſe endlich zur Erkenntniß der un⸗ 
Auer Stellung aufwacht, in welche die Nation hineingedrillt wurde von 
— u WE über die Se hei Unbilden von Fremden, die fie für 
ar on { s — und Schleswiger ), große Worte machen kann, aber 
chen deutichen Landes mb n ballern e 
Dil Tages notizen] Die Geſandten Oeſtreichs, 

x = 4 eichs, Preu⸗ 
ßens, Rußlands und Frankreichs haben, wie es heißt, 15 Einla⸗ 
dung des neuerwählten Lordmayors zum großen Citybanket am 9. 
d. einftimmig abgelehnt, und zwar deshalb, weil fie ſich von Lord 

ltr or 
John Ruſſells letzter Note an Sir James Hudſon unangenehm 
berührt fühlen. Wenn ſich dieſes beſtätigt, wird das diplomatische 
Korps an der Tafel des Lordmayors nur ſehr ſpärlich vertreten 

i ährend von den Miniftern Lord Palmerſton, Lord 
ſein, wäh 5 ' John 
Ruſſell, der Staatssekretär des Innern, der Schatzkanzler und der 
General⸗Poſtmeiſter zugelagt haben. — Nach einem erſtatteten 
Konſularberichte hat der Sultan von Marokko die für Wolle auf 
ein Jahr bewilligte Ausfuhrerlaubniß anderweit auf ein Jahr ver⸗ 
längert und das für Mais und Hülſenftüchte beſtandene Ausfuhr⸗ 
verbot ganz aufgehoben. — Prinz San⸗ko⸗lin⸗ſin, derſelbe, welcher 
das erste Mal die Takuforts ſo glücklich und das letzte Mal ſo er⸗ 
ſolglos gegen die weſtmächtlichen Verbündeten vertheidigt hatte, 
iſt, einer Mittheilung des „London and China Telegraph zufolge, 
hr 95 degradirt worden, und hat ſich die kaiſerliche Regierung 
able bereit erklärt, 8 Millionen Pfd. Kriegsentſchädigung zu 
lüchti agg Napoleon III. und Preußen, Antwort eines —— 
iſt der Tie auf „Preußen im Jahre 1860“ von — 3 Be ' 
faſſers erſchienen Broschüre, die hier ohne Namendangabe dec Ver. 
Durch verfeht chene Die Antwort hat ſich auf ihren Irrfahrten 
ber noch immer des dadsbandlungen allerdings arg verſpätet, iſt 
a 1 W Per‘ dels werth, wäre es auch nur um des beißen⸗ 
= — wi 9220 er Hein den Kraftworten des Verfaſſers oft 
Anden ich äußert. — Derſenige Theil der Kanalflotte, der unter 
Admiral Stopford's Kommando bisher in Plymouth lag, hat ſich 
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Ausflug nach Paris machen ſollten, „um 
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geſtern wirklich nach &iffabon auf den 


Lieutenant ernannt, 
wurde er üı 
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Weg gemacht. Er beſteht 
aus dem Blaggenjchifj „Royal Albert, 121, „Gongueror*, 101, 
„Donegal“, 101, Abukir“, 90, „Centurion“, 80, und „Esmerald“, 


51 Kanonen. — Die von einem gewiſſen Roswell angeregte Idee, 


daß ein paar Tauſend engliſche Freiwillige in voller Uniform einen 
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den Franzoſen einen Be⸗ 


weis ihrer nachbarlichen Freundſchaft zu geben“, findet hier wenig 


Anklang und wird ſchwerlich ausgeführt werden. Freiwillige in 
Uniform und ohne Waffen, bemerkt Lord Bury in einer Zuſchrift 
an die „Times“, würden Kriegsgefangenen am allerähnlichſten ſein. 
Wer würde übrigens die Verantwortlichkeit des Kommando's ſol⸗ 
cher Freiwilligen übernehmen wollen, die unter keinem Kriegsge⸗ 
richt ſtänden und gelegentlich nach einem Glas Wein zu viel Skan⸗ 
dal drüben machen konnten! 

— (Zur Maedonaldeſchen Angelegenheit] In 
mehreren engliſchen Provinzialblättern und Londoner Journalen, 
jo in „Daily News“ und im „Morning Herald“ findet ſich ein aus 
Liverpool vom 3. datirter Brief mit der Unterſchrift „Rheinländi⸗ 
Ihe Preußen“ abgedruckt, der ſich auf die Macdonald 'ſche Angele⸗ 
genheit bezieht. Er lautet: i 

Vergebens haben wir bis jetzt auf eine Erwiderung gegen die Anklagen ge. 
wartet, die von der „Times, über das Benehmen unſerer Landsleute in Bonn 
gan einen reiſenden a aba aBebracht worden. ee 
die Angeſchuldigten geſchwieg en, wird uns 3 wir erfahren, daß die 


Dr. Parow an die deutſchen Journal ud e 
» B 6 © klar. AU rn vergeflend, ſeinem den 


Times“, den alten Grundſaß audi al 
Vorfall Auseinanderfependen Briefe die Aufnahene verweigert und nachdem ſie 
nicht nur den genannten Dr, ſondern die ganze preußiſche Nation in einfeitigen 
und parteliſchen Artikeln getadelt, der Vertheidigung ihre Spalten verſchloſſen 
hatte. In Folge deſſen wandte ſich Dr. Parow an die deutſche Preſſe und 
ſchickte dieſer am 27. Ok tober einen Bericht über den Vorfall zu, wie er ihn in 
dem von der „Times“ zurückgewieſenen Pat geſchildert und wie er ihn als 
beeidigter Zeuge vor den preußiſchen Behörden am 23. Oktober dargelegt hatte. 
Er ſchreibt: (hier folgt die bekannte Zuſchrift des Dr. Parow). Ihrer bekannten 
Unparteilichkeit vertrauend, fühlen wir die Ueberzeugung, daß Sie dieſe beeidigte 
Ausſage aufnehmen werden, und ſtellen es vertrauensvoll der Gerechtigkeit und 
dem Urteile des engliſchen Publikums anheim, zu entſcheiden, wer in dieſer 
Sache den Vorwurf der Unverſchämthelt verdient. Der Staatsprokurator, der 
beſchuldigt iſt, ſich beleidigender Ausdrücke gegen die engliſge Nation bedient zu 
haben, iſt, auf ein Reſeript des Juſtizminiſters zur Disziplinarunterſuchung ges 
zogen, und es wird, wenn er ſchuldig befunden wird den Geſetzen gemäß gegen 
ihn verfahren werden. (Er hat bekanntlich einen Verweis erhalten; und mehr 
war doch auch in der That nicht möglich. D. Red.) Die „Times“ bemerkt in 
einem ihrer Leitartikel, unſere Gejege ſcheinen von Barbaren gemacht zu ſein; 
geitatten Sie mir, ihr zu ſagen, daß auf dem linken Rheinufer der noch heute 
als Muſter und Ideal angeſehene Code Napoleon in Kraft beiteht. 5 

Die „Times“ hat noch kein Wort der Berichtigung. Dafür 
bringt fie wieder ein Eingeſandt eines „Reiſenden“ der über „na⸗ 
menloſe Plackereien“ der preußiſchen Zollbeamten klagt. 5 

— [Admiral Sir Charles Napier .] Allgemeines 
Bedauern unter allen Klaſſen hat die hier eingegangene (bereits 
geſtern erwähnte) Nachricht erregt, daß der tapfere Veteran der 
engliſchen Marine, Admiral Napier, geſtern früh gegen 6 Uhr in 
feiner Wohnung Merchiſton-Hall bei Portsmouth geſtorben iſt. 
Sir Charles Napier war am 6. März 1786 geboren, hat alſo ein 
Alter von 74 Jahren erreicht. Er begann ſeine Laufbahn im Dienſt 
der Flotte im Jahre 1799, wo er als Freiwilliger an Bord der 
Kriegsſloop „Martin“ eintrat. Im Jahre 1805 wurde er zum 
1807 zum i im Jahre 1808 
gegel anz öji che 


efe 


ria von Portugal übernahm er, als der porfugleftſche Admiral 
Sartorius von Erſterer ſeine Entlaſſung erhalten hatte, das Kom⸗ 
mando der portugieſiſchen Flotte. Im Jahre 1840 machte er als 
Kommodore und Zweiter im Kommando unter Sir R. Stopford 
die Expedition nach der ſyriſchen Küſte mit und zeichnete ſich be⸗ 
ſonders bei der Belagerung von St. Jean d'Aere aus, worauf er 
den Befehl über das Geſchwader vor Alexandrien erhielt und eine 
vortheilhafte Konvention mit Mehmed Ali abſchloß, die ihm den 
Bathorden und mehrere fremde Orden eintrug, unter dieſen auch 
den preußiſchen Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe. Im Jahre 1841 
wurde er zum Koutreadmiral ernannt. In dem letzten Kriege 
gegen Rußland befehligte er die britiſche Oſtſeeflotte und im Jahre 
1857 wurde er zum Vizeadmiral der rothen Flagge befördert. 


Frankreich. 

Paris, 7. Nov. [Englands Politik in Italien.] 
Das „Journal des Débats“ beſpricht die Ruſſell'ſche Note, die es 
für ein der Cavour'ſchen Politik keineswegs gleichgültiges Ereigniß 
anſieht. Es äußert ſich folgendermaßen: Die Senſation, welche 
dieſe Note in Italien und Europa hervorrufen werde, dürfte gewiß 
nicht geringer ſein als die, welche ſie in Frankreich und England 
hervorgerufen habe. Jedoch blieben, nach der Anſicht der „Debats“, 
auch nachdem man dieſe Note geleſen, zwei Punkte in der engliſchen 
Politik dunkel: einmal die Frage, ob England nöthigenfalls Ita⸗ 
lien feine wirkliche Unterſtüzung zu Theil werden laſſe, oder ob es, 
ſich in unerſchütterliche Neutralität hüllend, auf die gegenwärtige 
Anerkennung ſich beſchränken werde. Zweitens fragen die „Débats“, 
ob Lord J. Ruſſell die fo unerwartete Note aufrecht erhalten werde, 
die er in Bezug auf einen eventuellen Angriff auf Venetien am 
31. Auguſt an Sir James Hudſon erlaſſen habe, und die dem An⸗ 
ſcheine nach wenigſtens ſo ſehr von der Note des 27. Okt. verſchie⸗ 
den ſei. In dieſer Ungewißheit kann fi) das Blatt des Argwohns 
nicht entſchlagen, „daß England überall, in Venedig wie in Neapel, 
einzig ſeine eigenen Jutereſſen verfolge, und daß es durch den Fall 
der Bourbonen in Neapel und dur die Unterftügung, der Habs⸗ 
burger in Venedig ein hinlänglich ſtarkes Italien, um die öſtreichi⸗ 
ſche Machtſtellung in Europa zu ſchwächen, bilden und ſich ein 


hinlänglich ſtarkes Oeſtreich im Adriatiſchen Meere erhalten wolle, 


um Italien ſtets beunruhigt und machtlos unter dieſem Damokles⸗ 
ſchwerte zu halten“. 10 12165 

Tagesbericht.] Der Kaiſer hat dem Mitgliede der 
Akademie der Inſchriften, Renau, Auftrag zu einer Miſſion zur 
Aufſuchung phöniziſcher Inſchriften und Alterthümer ertheilt und 
die Beſtreitung der Reiſekoſten übernommen; der Marineminiſter 
bat Renau die nöthigen Inſtrumente zu topographiſchen Aufnah⸗ 
men zur Verfügung geſtellt. — Die Berichtigung, zu welcher das 
„Giornale di Roma“ auf das Drängen des Herzogs von Grammont 
ſich verſtanden hat (ſiehe Italien), bringt in den offiziellen Kreiſen 
eine ſehr üble Wirkung hervor. Wie man vernimmt, wird man 
in einer ſehr derben Weiſe von hier aus erwidern. — Vizeadmiral 
Rigault de Genouilly iſt zum Kommandanten des in Toulon zu 
errichtenden Reſervegeſchwaders auserſehen. — Es find ungefähr 
40 gepanzerte Kanonenboote in Bau genommen, und der Kaiſer 


orvette verwundet 


der rige fer Kirche bee 


von Neapel, indem er nicht unterſtützt werden ſoll, 


intereſſirt ſich perſönlich ſehr lebhaft für den ſchnellen Fortgang der 
darauf bezüglichen Arbeiten. — * Aer aus dem Miniſterium 
des Auswärtigen geht mit der diesmaligen Poſt nach China, um 
Baron Gros neue Inſtruktionen zu überbringen. — Graf Perſigny, 
der heute Abend nach London abgereiſt ift, ſoll, wie verſichert 
wird, dem Freitagsbankett beiwohnen. — Der für die Friedens⸗ 
unterhandlungen in Tientſin ernannte chineſiſche Kommiſſar tft 


Kweielung, Mandarin und Berichterstatter im kalſerlichen Kabine 


und Vizekönig der Provinz Petſcheli. Der Vertrag wird in Tientſin 

unterzeichnet, und die Ratifikationen werden in Peking nach einem 

vorher aufzuſtellenden Zerimoniell ausgetauſcht. — Die „Patrie“ 

widerlegt heute die Nachricht, daß die engliſche Flotte nach dem 
Adriatiſchen Meere gehen werde. Nur ein Theil derſelben werde, 
wie dies immer der Fall ſei, den Winter in Korfu zubringen. — 

Die Miſſion, welche nach einigen Blättern Prinz Napoleon an den 
Hof von Petersburg erhalten jollte, beſtätigt ſich nicht. Der Prinz 
iſt gegenwärtig auf der Jagd in Montrejor (Departement Indre 
et Loire), der großen Befigung des polniſchen Grafen Branicki. — 

Georges Sand iſt bedenklich erkrankt. Ihre Freunde ſind in großer 
Sorge um den Ausgang. — Eines der Meiſterwerke aus der fran⸗ 
zöſiſchen Schule des 19. Jahrhunderts war Gericault's „Naufrage 
de la Meduse“ im Muſeum des Louvre. Das große Bild, höch⸗ 
ſtens 40 Jahre alt, iſt dergeſtalt in ſich ſelbſt verdorben, daß ſich 
die Regierung veranlaßt He bat, daſſelbe kopiren zu lafjen, um 
wenigſtens eine Erinnerung an dieſe Meiſterſchöpfung zu bewahren. 
Nach dieſer Erfahrung läßt ſich den franzöſiſchen Oelmalereien aus 
den zwanziger Jahren keine große Zukunft vorherſagen. — Die 
Thätigkeit in den Seidenfärbereien Lyons iſt im A 10 ſo 
groß, daß verſchiedene Etabliſſements ſich genöthigt geſehen haben, 
die Arbeitszeit um einige Stunden zu verlängern, um den Beſtel⸗ 
lungen nachzukommen. Man ſieht hierin eine gute Vorbedeutung 
für den kommenden Winter. — Der General Si⸗Reſchid hat in 
der Nähe von Tunis Nachgrabungen anſtellen laſſen und ein Hy⸗ 
pogäum entdeckt, welches einen in Marmor gearbeiteten Sarko⸗ 
phag und ein in Moſaik ausgeführtes Labyrinth enthielt, an deſſen 
Eingang die Inſchrift: „Hic inclusus vitam perdit.“ In der mitt» 
leren Kammer, wohin des Labyrinthes Gänge führen, iſt ein Schiff 
mit ſchwarzem Segel abgebildet, auf dem ſich, nebſt vier Matro⸗ 
ſen, drei mythologiſche Perſonen befinden: Theſeus, Ariadne, Phä⸗ 
dra, und die Geſtalt des Minotaurus. — Migr. Dufetre, Biſchof 
von Nevers, iſt Piu Er war in Lyon am 17. April 1796 
geboren und ſeit Oktober 1842 Biſchof von Nevers. — Die Geiſt⸗ 
lichkeit der Bretagne hat unter Anderm Todtenmeſſen für eins der 
Opfer von Caſtel Fidardo gehalten, das nächſtens geſund und 
wohlbehalten in ſeine Heimath zurückkehren wird. Es iſt dies der 
heldenmüthige Schreinergeſell Gicquel, deſſen chriſtliches Ende der 
Biſchof von Poitiers in einer herrlichen Leichenrede gefeiert hat. 
Wie man von anderer Seite vernimmt, iſt beſagter Giequel ein 
Individuum, deſſen wirkliches Leben weniger erbaulich, als ſein 
angeblicher Tod ſein ſoll. 

— (Kirchliche Bewegung in Bulgarien.] Der 
„Ami de la Religion“ beeilt ſich, ſeinen Leſern in beſtimmter Weiſe 
mitzutheilen, daß die bulgariſche Nation, ungefähr 4 Mill. Seelen, 
im Begriffe ſtehe, wieder in den Schooß der katholiſchen Kirche zu⸗ 
i - @) Die Bewegung, welche ſich ſeit ſo langer Zeit in 
a reitete, ift in der vergangenen Woche 
zum Ausbruche gekommen. Der Theil der bulgariſchen Bevölke⸗ 
rung, welcher ſchwankte, wurde durch die kürzlich erfolgte Ernennun 
des griechiſchen Patriarchen beſtimmt. Der bulgariſche Biſchof, der 
in das Pattiarchat vorgefordert wurde, um dem Neuerwählten ſeine 
Huldigung darzubringen, wurde von ſeinen Landsleuten bedeute 
daß, wenn er ſich dazu verſtände, er nicht mehr in der Kirche erſchei⸗ 
nen möge, wenn er nicht ſchimpflich aus derſelben verjagt werden 
wolle. Der Biſchof, der ſchon längſt entſchloſſen war, mit dem Pa⸗ 
triarchen zu brechen, bedurfte dieſer Mahnung nicht. Aber er be⸗ 
nutzte die Gelegenheit, und am 23. Oktober gaben 2000 Bulgaren, 
der Biſchof mit feinem Klerus an der Spitze, eine feierliche Erklä⸗ 
rung ab, worin fie ſich von der griechiſchen Hierarchie, die fie eine 
fremde und unchriſtliche neunen, losſagen und Se. Heiligk. Pius IX. 
um Aufnahme ihrer bulgariſchen Kirche in den Schooß der „allge⸗ 
meinen und katholiſchen“ Kirche bitten, jedoch mit dem Vorbehalte, 
ihre beſondere und nationale Hierarchie als kanoniſch auch für 
die Zukunft anerkannt zu ſehen. — Auch das Journal „Le 
Monde enthält über dieſes bei der gegenwärtigen Lage der Pforte 
höchſt beachtenswerthe Ereigniß eine Korreſpondenz vom 24. Ok⸗ 
tober aus Konſtantinopel. Der Schritt der Bulgaren, heißt es 
darin, habe die ruſſiſchen Agenten vollſtändig außer Faſſung ger 
bracht. Sie würden jetzt ernſtlich von der Pforte das begehren, 
woran ihnen bis jetzt nichts gelegen geweſen: die Errichtung eines 
getrennten, aber immerhin ſchismakiſchen Patriarchats für Bul⸗ 

arien. Die Gefahr ſei darum noch immer groß, denn die Leiden⸗ 
haft, welche die Bulgaren treibe, ſei weit eher eine nationale, als 
eine religiöſe oder dogmatiſche. Wenn ſich Herr v. Lavalelte der 
Bulgaren annehme, fo ſei der Erfolg gefichert. Das obenerwähnte 
Aktenſtück ſei vorläufig der Genehmigung des katholischen Erzbi⸗ 
ſchofs in Konſtantinopel unterbreitet worden. In einigen Tagen 
werde es ihm feierlich überreicht, um dem Papft zugeſandt zu wer⸗ 
den. Mehr als hundert bulgariſche Gemeinden hätten ihrer 
Schweſtergemeinde in Konſtantinopel ihre Vollmachten dazu über⸗ 
ſendet. Im Jahre 1830, ſo wird noch bemerkt, habe ſich etwas 
ganz Aehnliches unter den Armeniern en, indem dieſelben 
mit Genehmigung Roms und mit Unkerſtützung des franzöſiſchen 
Geſandten General Guillemins eine unirte armeniſche Kirche 
gründeten. 

— [General Bosco; militäriſche Vorbereitun⸗ 

en.] General Bosco ift von Paris nach Marfeille abgereiſt, wo 
er ſich nach Gasta einſchiffen wird. Er gedenkt feinen Dienſt bei 
dem König von Neapel wieder zu übernehmen und zur Vertheidi⸗ 
gung jenes Platzes beizutragen. Die Rn des Generals ftimmt 
nicht mit der der Piemonteſen überein. Er glaubt, daß Gaeta 
von bedeutenden Werken umgeben, mit einem mächtigen Material 
verſehen und von einer hinlänglich zahlreichen Armee beſetzt iſt, um 
den Anſtrengungen der piemonteſiſchen Armee einen langen Wider⸗ 
ſtand enfgegenzufegen. Aber über das Endreſultat des Kampfes 
täuſcht er ſich nicht, und er hat ſeine Ueberzeugung, daß der König 
ı i auf nichts als 
auf eine gute Gegenwehr zählen könnte, nicht verborgen. General 
Bosco iſt zweimal zu dem Kaiſer berufen worden, der ihm viele 
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Fragen über die neapolitaniſche Armee und das Volk gethan hat. 
Er hat mit Achtung, aber mit Aufrichtigkeit gegen Louis Napo⸗ 
leon feine Anſicht über die Wendung aus eprochen welche 
die Ereigniſſe in Italien nähmen. Er glaubt, daß das eng⸗ 
liſche Intereſſe ſeit langer Zeit die Oberhand über die, Inter: 
eſſen der franzoͤſiſchen Regierung genommen hat, und er hat 
dem Kaiſer geſagt, daß die Zeit nicht mehr fern wäre, wo er 
bedauern könnte, die Hand zu einem Zuſtand der Dinge, ent⸗ 
gegen dem Ausgangspunkte 1 Politik in Italien, geboten 
zu haben. — Die Vertagung der militäriſchen Eventualitäten hat 
die militäriſchen Arbeiten nicht aufgehalten, und die Artillerie be⸗ 
ſonders iſt es, die mit wachſender Thätigkeit arbeitet. Auch werden 
eine große Anzahl von Wagen gebaut, die für das Gepäck der 
Offiziere im Felde beſtimmt Ind; und deren Nothwendigkeit wäh⸗ 
rend des italieniſchen Feldzugs anerkannt worden iſt. 

— [Der Zweck der chineſiſchen Expedition.] Der 
„Conſtitutionnel“ widmet den in China gefallenen Franzoſen einen 


Nachruf und kommt dabei auf ſein beliebtes Thema, daß Frankreich 


bei dieſer Expediton vor Allem einen ziviliſatoriſchen und chriſtli⸗ 
chen Zweck im Auge gehabt habe. Er jagt nämlich: „Die Durch⸗ 
jegung des in den Verträgen erworbenen Rechtes, der Umftnrz der 
großen Mauer, welche das größte Reich der Erde an den Grenzen 
der orientaliſchen Welt iſolirte, werden allerdings der europäiſchen 
Induſtrie neue Abſatzwege und neue Faktoreien öffnen; aber haben 
wir uns nur um des willen in eine ſolche Expedition eingelaſſen? Nur 
um einiger kaufmänniſchen Vortheile willen hätten wir unſere 
Schiffe ausgerüſtet, unſere Soldaten eingeſchifft, mit Einem Worte 
unſere Ehre verpfändet? Wir ſcheuen uns nicht, es zu ſagen: die 
hochherzige Anregung des Kaiſers jo deuten, hieße die Verkettung 
der Thatſachen mißkennen, die Aufgabe unſeres Landes verkleinern 
und zu den Verhältniſſen einer Handelsunternehmung einen Kreuz⸗ 
zug herabſetzen, der im Namen der erhabenſten Grundſätze der mo» 
dernen Ziviliſation und Religion unternommen ward.“ Die Kreuz⸗ 
üge find nun einmal Frankreichs fire Idee. So iſt denn auch das 
dine in China die Schlacht geſchlagen worden „zwiſchen Barbarei 
und Zivilisation, zwiſchen Heidenthum und Chriſtenthum, zwiſchen 
den Göttern des Orients und dem Gott auf Golgatha, das franzö⸗ 

ſche Feldlager iſt das Feldlager des Katholizismus, die franzoͤſiſche 

ahne geht ſchützend dem Kreuze voran, niemals war eine Sache 
nationalet und religiöſer.“ Wie die Todten von Caſtelfidardo, ver⸗ 
dienen nicht minder die Todten vom Peiho, daß in allen Kirchen 
Frankreichs Trauergottesdienſt um fie gehalten werde, denn fie find 
für die Religion und für Frankreich in den Tod gegangen. „Nie⸗ 
mals würden unſere Biſchöfe eine beſſere Gelegenheit finden, an den 
Tag zu legen, daß bei ihnen die katholiſche Geſinnung unzertrenn⸗ 
lich iſt von der nationalen.“ Ob die Biſchöfe ſich beeilen werden, 
dieſem Winke zu folgen, ſteht dahin; der „Conſtitutionnel“ wagt 
es kaum zu bafen; denn „zum erſten Male vielleicht bedauern wir, 
daß unſere Stimme keine Autorität hat.“ 


Ai It alien. 
Turin, 5. Nov. [Die italie en eitsbe⸗ 
ftrebu ngen.) reg ee et ie 3 r 
Folgendes melden: „Victor Emanuel herrſcht und unſere Miniſter 
regieren in ganz Italien, mit Ausſchluß Venetiens und Roms. 
Wie groß dieſe Erfolge auch ſein mögen, ſo bezeichnen ſie doch noch 
nicht das Ziel der italieniſchen Bewegung, ja nicht einmal deren 
ſehr langen Aufſchub. Alle dieſe Erfolge wurden im Namen der 
italieniſchen Einheit erreicht, und der Einheitsgedanke duldet keine 
Vermittelung. Man wird deshalb bald, auf eine oder die andere 
Weiſe, nach Venedig kommen müſſen. Ich weiß nicht, ob Cavour 
die Macht haben wird, den Strom einzudämmen und den Italie⸗ 
nern eine Ausgleichung vorzuſchreiben, die Venedig außerhalb Ita⸗ 
liens ſtellt; ich glaube aber gar nicht, daß er es auch nur verſuchen 
will. In dieſer Hinſicht läßt die Sprache der miniſteriellen Blätter 
teinen Zweifel, man will den Strom, der Italien zu ſeiner Einheit 
leitet, nicht aufhalten. So ſchließt der „Piccolo Corriere“ einen 
Artikel alſo: „Freue Dich Venedig, freue Dich Rom! Italien er⸗ 
- hebt ſich mächtig, jeder Tag bringt eine neue Beſtätigung feines 
ſouveränen Rechts, und bald wird Niemand der alten Königin den 
Beſitz ihrer Hauptſtadt und der Thore ihres Reiches ſtreitig machen 
können.“ Es giebt auch Leute, denen Venetiens Beſitz gar nicht 
mehr genügt, die nicht nur Wälſchtirol und Trieſt, ſondern auch 
Pola und Fiume für Italien haben möchten. 
Rom, 31. Okt. [Eine Berichtigung. Das „Giorn. 
di Roma“ hat auf den Wunſch des franzöſiſchen Geſandten, Her⸗ 
zogs von Grammont, folgende „Berichtigung“ aufgenommen: 
„Der Herr Geſandte von Frankreich hat den Wunſch nach Berichtigung 
eines Nusdrückes ausgeſprochen, den wir bei der Reproduzirung der telegraphi« 
chen von uns erwähnten Depeſche gebrauchten, als wir jagten, der Kaiſer der 
1 8 fh habe dem König von Sardinien geſchrleben, um ihm zu erklären, 
daß er ſich einem Augriff auf die Staaten des Papites mit Gewalt (colla forza) 
entgegenſtellen würde. Wir laſſen es uns daher angelegen ſein, zu bemerken, 
daß die vom Herrn Geſandten mitgetheilte Depeſche genau in ſolchen Ausdrücken 
lautete, daß, wenn die piemonteſiſchen Truppen päpſtliches Gebiet betreten 
ſollten, der Kaiſer genöthtgt ſein würde, ſich dem entgegenzuſtellen, und vaß 
Befehl gegeben ſei, die Garniſon in Rom zu verſtärken. Dieſe Ausdrücke regten 
faſt in Allen den Gedanken einer reelleren Wichtigkeit an; fie haben ſicherlich 
zu dem Entſtehen der Ungenauigkeit beigetragen, die im Hinblick auf die er⸗ 
wähnte Depeſche vom 10. September hervorgehoben wird. Um der Wahrheit 
doch noch größeren Vorſchub zu leiſten, fügen wir hinzu, daß drei oder vier 
Tage ſpäter eine andere Mittheilung gemacht wurde, in welcher es hieß, der 
Kaſſer würde ſich als Antagonift entgegengeftellt haben (limperatore si sa- 
rebbe opposto en antagoniste).“ 0 Kg 
Damit wird die Sache hoffentlich erledigt ſein. Für jeden 
Einſichtigen unterlag es ohnehin keinem Zweifel, daß man von 
Paris aus die römiſche Regierung hinters Licht geführt hat und 
ſich nachträglich hinter einem Ausdruck verſteckte, deſſen Bedeutung 
man auf nichts zurückführen wollte. 
— [Die Stellvertretung des Papſtes.] Aus Paris 


wird der „N. P. 3.“ geſchrieben: Obſchon ich überzeugt davon 


bin, daß der Kaiſer, ſelbſt wenn er wünſchte, daß Pius IX. Rom 
nicht verlaſſe, was keinesweges der Fall, der Abreiſe deſſelben keiner⸗ 
lei Hinderniſſe in den Weg zu legen wagen würde, jo habe ich 
doch einige Erkundigungen über das Verfahren eingezogen, welches 
die Päpſte ini lagen haben, wenn fie, in der Vorausſicht, 11 
Freiheit beraubt zu werden, einen Stellvertreter ernennen wollen. 
„ e vollſtändigen Delegation aller ewalten des P 92 
kann keine Rede ſein; wohl aber kann er einen Kardinal bezeichnen, 
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den eventuellen Delegirten, nachdem die Mitglieder des Kollegiums 
zuvor feierlich den Eid darauf abgelegt haben, daß fie das ſtrengſte 
Geheimniß beobachten werden. Es beweiſt demnach gar nichts, 
daß man bis jetzt von einem ſolchen Akte Pius IX. noch nichts ge⸗ 
hort hat; ſollte er wider Vermuthen den Verluſt feiner Freiheit 
befürchten, ſo könnte er auch für die Delegation geſorgt haben. 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Graf Cavour bereitet ſich zu einer kurzen Reiſe nach Neapel 
vor; Minghetti wird interimiſtiſch ſeine Portefeuilles übernehmen. 
In Genua hat Cavour als Marineminiſter angeordnet, daß fortan 
jeden Tag ein Dampfer von Genua über Livorno nach Neapel 
fährt, ſo daß Briefe von Neapel regelmäßig in 48 Stunden in 
Turin eintreffen. — Victor Emanuel hat auch Ratazzi eingeladen, 
ihn in Neapel zu beſuchen. 

Aus Rom vom 7. November wird telegraphirt: „Geſtern 
iſt die Königin Marie Chriſtine angekommen. — Heute trafen 
700 Soldaten und Offtziere, die den umherſchweifenden königli⸗ 
chen Truppen angehören, als Gefangene hier ein. — Morgen reift 
General Lamoricière ab.“ — In den Klöftern, wie viele es ihrer 
auch giebt, iſt kein Unterkommen mehr für die neuen Zumärſche. 
Man hat daher angefangen, verſchiedene der größten Kornmagazine 
zwiſchen dem Palatin und Aventin zu leeren und zu Kaſerneu ein⸗ 
zurichten. i 

Die Zahl der mit der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord⸗ 
nung beauftragten Gendarmen in den römiſchen Marken beläuft 
fi), nach einer dem „Sidcle“ aus Ancona zugehenden Korreſpon⸗ 
denz, im Ganzen auf ſechsunddreißig. Die Piemonteſen haben ein 
einziges Linienregiment, das als Garniſon in Ancona ec im 
Lande. Der Polizeidienſt in Stadt und Land wird von der Natio⸗ 
nalgarde verjeben. 

Die „Gazzetta di Gaöta* veröffentlicht folgende Note vom 
19. Okt. des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten des Königs 
Franz II. an die Vertreter der auswärtigen Mächte in Gagta: 

Der Graf Perſano, Vizeadmiral der Militär Marine Sr. Majeftät des 
König von Sardinien, 10 öffentlich das Kommando der Schiffe der königli⸗ 
chen Marine beider Sitilien angenommen, welche die revolutionäre Regierung 
von Neapel zu ſeiner Verfügung geſtellt hatte. Die Kriegsſchiffe, welche in 
Aufruhr gegen die legitime Autorität Sr. Majeftät ſich befanden, find von Ga⸗ 
ribaldi nach dem Hafen von Genua geſchickt worden, wo ſie von Piemont Vor⸗ 
räthe und neue Bemannung empfangen haben. Nicht zufrieden damit, hat der 
Offizier, der den böchſten Grad in der fardiniihen Marine einnimmt, der 
Vizeadmiral Perſano, ſeine Flagge auf der Schraubenfregatte „la Borvone“ 
aufgepflanzt, welche Sz. Maſeſtät dem König beider Sicilien gehört. Indem 
die ſardiniſche Reglerung ſich der ganzen neapolitaniſchen Flotte bemächtigte, 
hat ſie einen Akt vollzogen, der in der Geſchichte nicht ſeines Gleichen hat. 
Ohne Kriegserklärung, ohne Eroberung benutzt ein Land, indem es noch die 
offiziellen Beziehungen guten Einvernehmens aufrecht erhält, die inneren Ver⸗ 
legenheiten des andern, und die Anerbietungen der Revolution annehmend, wird 
ein Souverän Herr der Flotte eines befreundeten Souveräns. Der Unterzeich- 
nete, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, würde der hohen Einſicht 
Ew. Exzellenz Unrecht zu thun glauben, wenn er der einfachen Auseinander- 
ſetzung der fen irgend welche Art von Kommentar beifügte. Aber um 
jeine dringendſten Pflichten zu erfüllen und auf ausdrücklichen Befehl feines er⸗ 
habenen Souveräns, muß er nothwendig gegen dieſen gar nicht zu bezeichnen⸗ 
den Akt und gegen die aus demſelben hervorgehenden Konſequenzen proteſtiren, 
e er Ew. Exzellenz bittet, dieſe Note zur Kenntniß Ihrer Regierung zu 


bringen 28112 . A 
Anter den bei Könige Franz in Gatta befindlichen Ge⸗ 
ſandten auswärtiger Machte tea a 


ſt auch der Geſchäftsträger des Groß⸗ 
herzogs von Toscana, Ludovico di Frescobaldi. 

Aus Neapel, 3. Nov,, wird der „N. Z.“ geſchrieben: Die 
Nachricht von der Kapitulation Capua's erregte hier die freudigſte 
Aufregung. Wie auf einen Zauberſchlag erglänzten alle Fenſter und 
Balkone in ſtrahlendem Lichte, auf allen Gaſſen und Plätzen wur⸗ 
den bis tief in die Nacht hinein Freudenſchüſſe abgefeuert, Scharen 
mit Fackeln und Fahnen durchzogen mit lautem Evvivarufen die 
Straßen. Und in der That iſt aller Grund zum Jubeln vorhan⸗ 
den; hohe Zeit war es, daß Capua endlich fiel, und hohe Zeit iſt 
es, daß König Victor Emanuel endlich ſeinen Einzug in die ihn 
von Tag zu Tag erwartende Hauptſtadt hält. Schon regt ſich 
wieder das Pfaffenthum, das ſich vor dem ſcharf wehenden Winde 
der Freiheit zuerſt ſcheu zurückgezogen hatte, ſchon fängt es wieder 
an, im Geheimen von ſeinen hinterliſtigen Waffen Gebrauch zu 
machen, was ihm leider bei der tiefen en Verwahrloſung des 
Volkes nur zu leicht fällt. Schon berichtet man aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden von kleinen, freilich ſogleich wieder unter⸗ 
drückten Reaktionsverſuchen, an deren Spitze der Klerus ſteht, und 
auch hier in Neapel hat er ſeinen Einfluß bereits wieder durch die 
Aufhetzung des Volkes gegen den Pater Gavazzi geltend gemacht. 
Hierzu gehört keine geringe Macht, denn Gavazzi ſtand bisher in 
hoher Gunſt beim Volke, das ſeine begeiſterten Reden ſtets mit 
donnerndem Beifall begleitete. Aber er haßt die Hierarchie. Als 
er daher neulich in der Kirche San Geſu nuovo predigen wollte, 
verbreiteten die Prieſter das Gerücht, er ſei in England zum Pro⸗ 
teſtantismus übergetreten und habe ſich verheirathet. Man glaubte 
daran, trotz ſeiner Gegenproklamationen, die Kirche mußte zur 
Verhütung von Exzeſſen geſchloſſen werden, ja das fanatiſirte Volk 
drang auf fein Haus los, und schließlich mußte die Nationalgarde 
zu ſeiner Rettung einſchreiten. Unter ſolchen Umſtänden machte 
die am Mittwoch von Garibaldi gehaltene Rede einen ungeheuren 
Eindruck. Es läßt ſich ſtreiten, ob es politiſch klug gehandelt war, 
fo auf einen Schlag öffentlich das er. mächtige Heer der nal. 
ſchen Kurie gegen ſich herauszufordern, ſtatt es allmälig zu zern chten. 
Dagegen läßt ſich erwidern, daß der in ſeiner unbegrenzten Popu⸗ 
larität unantastbar daſtehende Garibaldi, der Sohn und Befreier 
des Volkes, vielleicht der Einzige war, der ſolch' kühnen Schritt 
wagen und gute Folgen von demſelben erhoffen durfte. Zuerſt 
fand an jenem Tage die Weihe der Fahnen auf der ungariſchen 
Legion dem Platze San Francesco di Paola ſtatt. Darauf begab 
ſich Garibaldi zum Palaſte der Foreſteria und hielt von dort aus 
die immer wieder undwieder vom Jubel des Volkes unterbrochene 
folgende Rede: 5 

Heute iſt ein ſchöner Tag, ein großer Tag! Er iſt ſchön, iſt groß, weil 
er ein neues Band der Freundſchaft um Ungarn und Italien ſchlingt. Die freien 
Völker find natürliche Bundesgenoſſen, die freien Italſener konnen, dürfen und 
wollen es nicht vergeffen, fie werden es nicht vergeſſen! (Ungeheurer Beifall.) 
Die freien Italiener! Ja, fie werden es alle fein und bald. Aus einem ganz 
der Freiheit, ganz dem Gedanken an unfere Nationalität gewidmeten Leben ist 
mir nichts Anderes geblieben, und ich will nichts Anderes, als das Recht, die 
Wahrheit zu fagen ſtets und immerdar, die Wahrheit, das Gleiche Fürſten 
und Völkern. Höre mich alſo, edelherziges Volk dieſer großen und ſchönen 
\ wenn ich einiges Verdienſt um dich habe, ſo 
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der Geſchichte daſteht. Es iſt der az welcher den Augenblick der vollkom 
menen Befreiung Italiens verzögert. Das einzige, das wahre Hinderniß fit er. 
Ich bin ein — 5 und ſpreche zu Chriſten; ich bin ein guter Cöriſt und ſpreche 
zu guten Chriſten. Ich liebe und verehre die Religion Chriſti, well Chriſtus 
auf die Welt kam, um die Menſchheit der Sklaverei zu entreißen, für die ſie 
Gott nicht geſchaffen. Aber der Papſt, der die Menſchen als Stlaven will, 
der von den Mächtigen dieſer Erde Ketten und Banden verlangt für die Italie⸗ 
ner, der verſteht Chriſtus nicht, dies iſt nur eine Verfälschung der Religion. 
In Indien kennt und verehrt man zwei Genien, den des Guten und den des 
en. Nun wohl, der böſe Genius Italiens iſt der Papft. Man mißverſtehe 
mich nicht! Man verwechſele nicht das Papftidum mit dem Chriſtenthum, 
nicht die blutige Politik der Sklaverei mit der Religion der Freiheit! Wieder 
Ey wiederholt es, es ift Eure Pflicht! Ihr aber, die Ihr der gebildete 
heil der Bevölkerung ſeid, Euer iſt die Aufgabe, das Volk zu erziehen, er ⸗ 
zieht es als Chriſten, erziehet es als Italiener! Die Bildung erzeugt Freiheit, 
die Bildung verleiht dem Volke die Mittel und die Macht, ſeine Unabhängig ⸗ 
keit zu bewahren und au vertheidigen. Von einer ſtarken und gefunden Bildung 
(educazione) des Volks hängt die Breiheit und Größe Italiens ab. Es lebe 
Victor Emanuel! Es lebe Italien! Es lebe das Chriſtenthum! 

Der Bericht Scialoja's in Betreff der verſchiedenen Ausgangs⸗ 
und Eingangszölle an den Diktator iſt erſchienen. Er ſchlägt meh⸗ 
rere Abänderungen in Uebereinſtimmung mit dem in Piemont gel⸗ 
tenden Tarif vor und beantragt namentlich eine Herabſetzung der 
hohen Schutzzölle. Da jedoch der Stand der nea allanſſcen 
Kaſſen gegenwärtig kein glänzender iſt, jo ſieht er ſich in ſeinen 
Reformen öfters ſehr beſchränkt, indem er grade bei den wichtigsten 
Handelsartikeln die hohen Zölle größtentheils beibehalten mußte. 

Unter den nen ernannten Profeſſoren für die Univerſität Nea⸗ 
pel ſind die namhafteſten: Spaventa für Philoſophie, Borghi für 
Philoſophie der Geſchichte, Ranieri für Geſchichte, Piſanel“ r 
Staatsrecht und Scialoja für Volkswirthſchaft. Die Kollegieng e 
der werden nicht mehr in Ducati, ſondern in neuen Liren gezahlt. 
— Die „Iride“, die bisher mazziniſtiſch war, iſt jetzt ein emanue⸗ 
liſtiſches Organ geworden und hat den Titel „Secolo“ angenom⸗ 
men. — Nino Bixio ift auf dem Wege der Beſſerung; ſeine Divi⸗ 
ſion ſoll, um reorganiſirt zu werden, nach der Lombardei verlegt 
werden. 

5 1 Syndicus der Stadt Neapel hat folgende Kundmachung 
exlaſſen: 

„Der Syndikus der Stadt Neapel an feine Mitbürger! Sämmtliche Städte 
dieſes unſeres Italiens, denen das beneidenswerthe Glück zu Theil wurde, ſich 
der erhabenen Gegenwart (augusta presenza) unſeres Königs Victor Emanuel 
zu erfreuen, haben gewetteifert, in wurdiger Weiſe den Monarchen⸗Ehrenmann 
zu empfangen, der durch den freien Willen der Italiener berufen worden iſt, 
die Geſchicke unſers gemeinſamen Vaterlandes zu lenken. Er ſoll nun bei uns 
eintreffen. Indem nun das Muntzipium ſich vorbehält, das Programm der 
Feſte zu veröffentlichen, die es bei ſo großer Beſchränktheit der Zelt vorbereiten 
konnte, iſt es überzeugt, daß das Volk ſich nicht minder beeilen werde, die Privat⸗ 
gebäude mit Blumen, Fahnen, Teppichen und bunter Stoffen zu verzieren, ſie 
anzuſtreichen oder deren Farben zu erneuen, ſie glänzend in den Abendſtunden 
zu beleuchten, während welcher amtliche Kaufläden geöffnet bleiben werden, 
um mittelſt der innern Beleuchtung die Heiterkeit der Stadt zu 4 Der 
Patriotismus der Neapolitaner bedarf nicht der Auregung, um in ſolch e Weiſe 
ſelne Freude bei ſo feierlichem wu zu beurkunden. Die öffentlichen Berwal⸗ 
tungslokale, die Hauptwachen der Nationalgarde, die Handelsgeſellſchaften und 
jede Anftalt, welchem Zweige fie auch angehören möge, werden gewiß beitragen, 
die allgemeine Freude dadurch zu ſteigern, daß ſie paſſende Beleuchtungen mit 
Muſikbanden, Trophäen und mit Bällen veranſtalten, wie es der gute Geſchmack 


eingeben kann, um dem allgemeinen Jubel zu entſprechen. Monte Liveto, 
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Korps gebildet, das nach Reggio und Catanzaro eingeſchifft wer⸗ 
den und in Calabtien zur Aufrechterhaltung der 8 2 


ken ſoll. f 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 3. Nov. [Ueber die letzten Stunden 
der Kaiſerin Mutter] giebt das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ noch einen kurzen Bericht: Nachdem J. Maj. ſchon zwei⸗ 
mal das heilige Abendmahl genommen, betete der Oberprediger 
Baſchanoff am Mittwoch Nachmittag die Sterbegebete, welche J. 
Maj, andächtigſt anhoͤrte. Sie ſegnete alsdann den Kaiſer und 
ihre übrigen Kinder und Enkel, ließ die Hofdamen und die hohen 
Würdenträger ſich nähern, deren Namen ihr der Kaiſer jedes Mal 
nannte, um ihnen Dank und Lebewohl zu ſagen. Endlich durfte 
ſich auch die Dienerſchaft nähern, um der Sterbenden zum letzten 
Abſchied die Hand zu küſſen. Der Todeskampf war ſchmerzlos. 
Die Kaiſerin behielt faſt bis zum letzten Augenblick ihre Beſinnung, 
einige Seufzer gingen dem Scheiden der Seele von dem Körper 
vorher. Alle Mitglieder der k. Familie waren am Sterbebett an⸗ 
weſend; die Kaiſerin, die Großfürſten Konſtantin und Nikolas 
und die Großfürſtin Marie hatten J. Maj. Ian ſelt der legten 
Erkrankung nicht mehr verlaſſen. Die Großfürſtin Olga und der 
Großfürst Michael waren am 30. angekommen. Die hohe Ver⸗ 
ſtorbene hatte ſich in dieſem Jahre geweigert, auf den Wunſch des 
Kaiſers wieder nach Italien zu gehen, da ihr der letzte Winter in 
Nizza wenig Linderung gebracht, und ſie im Schooße der Ihrigen 
ſterben wollte. — Die Zeitungen bringen einen Erlaß des Militär⸗ 
gouverneurs nach welchem am 2. November 10 Uhr Morgens 
durch den Metropoliten Iſidor in der Iſaaks⸗Kathedrale die 
Todtenliturgie gehalten wurde. An den folgenden Tagen wird 
dieſelbe kirchliche Feier täglich in der Iſaals⸗Kathedrale durch ein 
Mitglied des dirigirenden Synod, in den übrigen Kirchen aber 
durch die Geiſtlichkeit der Parochie vollzogen werden. 

Warſchau, 6. Nov. [Amneſtirte.] Nachſtehend benannte 
polniſche Flüchtlinge haben die Erlaubniß zur Rückkehr in die Hei⸗ 
math erhalten: J. Czerwinski, F. P. Malinowski, M. Roguski, 
J. Kotarski, F. Szezeszynski, R. H. Gaſowski und F. Dmochowski. 


Schweden und ie 
Stockholm, 5. Nov. [Niederlaſſungsrecht der 
Verordnung erkennt den ſchwediſchen 
Glaubensbekenntniſſes das Recht zu, Eigen⸗ 


Unterthanen moſaiſchen 
thum on beſitzen und ſich überall in Stadt und Land niederzu⸗ 


een Türkei. 


Aleppo, 16. Okt. [Rekrutenſteuer.] Fuad Paſcha 
hat eine Ariel von 200,000 drch,, zahlbar binnen drei Tagen, 
als Entſchädigung für die Befreiung vom Kriegs dienſte ausgeſchrie⸗ 
ben. Die Chriſten haben entgegnet, ſie wollten lieber dienen, die 
türkiſche Behörde will jedoch nichts davon wiſſen. 

— [Die franzöſiſche Expedition in Syrien] iſt 
unter der Hand wobl ſchon auf 10,000 Mann angewachſen und 

at bereits einige Druſendörfer, die ſich an den Chriſtenmetzeleien 
5 hatten, ae (In Damaskus ift ebenfo wie unter 
den Flüchtlingen in Beyrut die Sterblichkeit ſehr groß; von 600 


Chriſtenkindern find bereits 100 an der Ruhr geſtorben e 


Sonnabend, 


des e Rilitärzeitung 
kandenburgiſche Hu 
tenhuſaren“.] Wenn i 
krigen Jubelf de el nn 1 Pommerſche 1. Blücher f. 
iment Nr. 3 ein erfter Schritt zur Anerkenntniß de 
12 zwiſchen den 1808 aus den noch v. 


265. 


und 1807 untergegangene Truppeuthelle wieder ‚errichteteten Regimen⸗ 


tern zwiſchen jenen ihren älteren Stämm 
ſprochen worden war, jo iſt Pier N 
„Zletenhuſaren“ an das Brandenburgische Husarenregiment ein erneuter Beweis 
ud darf u 

die in & mud r be befindlichen, Älteren 


Zuwachs an wirklich alten und z. T., wie das 2. Dragoner ⸗ und 
ade noch aus dem fiebzehnten Jahrhundert berſtanmenden Regimen ⸗ 


berſchri Regi der Stamm 
e rift n n gleich zuvorzugreifen, ſo wurde Ye 3 10 1733 zu 


f tellt, wobei die B 
2 alſo ih 10 Eskadrons teitgeik a he 
ft 


en p 
ferner 


s Ju pemielben Jahre war daſſelbe auch noch in der Schlacht bei Hohenfriedberg 
und in In, h i 
ſachſſchen Karabiniers ein Paar ſilberne, ſpäter bis 1806 geführte Pauken er · 


obekte. 


Jieteuritt mitten durch die öſtreichiſche Armee nach Troppau die erſte Stelle 
Auna: Schon damals ward der Ruf dieſer Truppe el N de 
Feinde begründet. 1757 focht das Regiment mit ausgezeichneter Bravour zuerft 
bei Prag, wadder nicht minder brav bei Kollin, Moys und Breslau. In der 
Schlacht bei Leuthen nahm es gleich zu Anfang zwei Regimenter Bayern mit 
allen ihren 53600 gefangen, und machte in der Verfolgung des fliehenden Fein · 
des noch bei 5000 M. deſſelben gefangen, wo ihm hierbei denn auch noch eine 
groge Anzahl Tro Eu an feindlichen Feldzeichen, Geſchützen und Wagen in 
die Hände fielen. orzüglich brav war das Regiment auch wieder bei Zorn ⸗ 
dorf. Bei Hochkirch reitete ſeine Wachſamkeit eigentlich die Armee, bei Kuners⸗ 
dorf rettete der Rittmelſter Prittwitz von dieſem Regiment mit feiner Schwa⸗ 
dron rich den Großen von der Gefangenſchaft. Bei Liegnitz kam es nur 
ig mit ins Gefecht, doch war es wieder der Major v. Hundt von demſel⸗ 
ben, welcher dem Könige die erſte Nachricht von dem Anmarſch der Oeſtreicher 
überbrachte. Bei Torgau nahm das Regiment gleich zu Anfang das ganze 
öſtreichiſche Dragonerregiment St. Ignon gefangen und zeichnete ſich überhaupt 
in dieſer Schlacht ganz außerordentlich aus. Im Winter 1761 nahm es bei 
Langenſalza zwei ſächſiſche Bataillone gefangen und erbeutete Kanonen. Einige 
Wochen darauf vernichtete es bei Saalfeld ein feindliches Detaſchement, wobei 
ein erſtes Bataillon durch die Saale ſchwamm, und das Regiment neben 
Gefangenen, 4 Fahnen und 10 Kanonen erbeutete. Der Beſchluß des fieben- 
jährigen Krieges endlich machte das Regiment mit dem Gefecht bei Spechtshau 
en, wo wieder 6 Kanonen und mehrere hundert Hifangene in Cine Hände fielen. 
1778 und 79 im bayriſchen Erbfolgetriege fand es feine Gelegenheit, an einemgro. 
ßern Gefechte Theil zu nehmen. Dagegen hatte es 1785 auf dem Zuge — Holland 
das Glück, eine vor Anker liegende feindliche Fregatte zu erbeuten. 1792 befand es 
ich mit bei Balmy, und erbeutete hier eins jeiner Kommandos bei St. Michel eine 
eindliche Kriegskaſſe von 57,000 L. ferner bei unzähligen kleineren Gelegenheiten. 
1793 im Gefe \ algen 2 Kanonen, wie bald 


pt bei Limbach eroberte ſein 1. arauf 


15 e in 
Kaiſerstaut lich das Beg 


Scha e dene 8 dene ee 
© pen a made 1500 Dann . 460 


re 3 1806 be» 
Regiment während der Schlachten bei Auerſtädt und Jena gegen 
— dae das nd entiendet und ward nach dem Fall von Lüdeck in die Kala · 
= a Ratekau verwickelt. Ein Theil der Mannſchaft ranzionirte ſich je 
ophe 2 g nach Preußen, wohin auch die Depotſchwadron entkommen war 
ne dle bereits wieder zu 3 ſchwachen Cskadrons angewachſenen Trümmer 
Regiments 1807 noch in den Gefechten von Königsberg und in Baumwalde 
Theil nahmen. 1808 ward das Regiment als 1. Brandenburgiſches Hufaren⸗ 
regiment 40 4 Eskadrons wieder aufgerichet,, wonach 1812 2 Eöfadrong dei. 
n vereint mit 2 Eskadrons des jetzigen 5. Huſarenregiments bei der franzöſi⸗ 
ben großen Armee den Zug nach Moskau mitmachten und ſich hier vielfach, 
uletzt noch an der Bereſina rühmlich auszeichneten. 1813 focht das Regiment 
u den Schlachten bei Groß. Görſchen. Bautzen und an der Katzbach, wo es bei 
der Verfolgung des Feindes mehrere Geſchüße und Wagen erbeutete. 3 Schwa⸗ 
elben unter dem berühmten Oberſtlieutenant Sohr entſchieden bei 
0 öckern die Schlacht, ſprengten drei feindliche Quarrces und eroberten 15 Ka⸗ 
nonen und 5 Pulverwagen. Im nächſten Jahre war es ebenſo brav bei 
la Chauffée, wo es wiederum 2 Geſchütze eroberte, bei Montmirail und Chateau ⸗ 
Thierry, wo ſeine Standhaftigkeit gegen die ſchweren Geſchwader der kaiſerli ⸗ 
chen alten Garde vorzugsweiſe dem geſchlagenen verbündeten Korps das Ent- 
kommen bewirkte, bei Leyanne, Claye, in der Schlacht bei Laon und zuletzt noch 
vor Paris, wo es im Vereine mit dem 2. Letbhuſarenregiment die feindlichen 
Batterien mit dem Säbel in der Fauſt erſtürmte. 1815 focht das Regiment 
mit gewohnter Tapferkeit bei Ligny, Varel, La Belle⸗ Alliance und Namur, patte 
aber noch ganz zuletzt im Verein mit dem 5. Husarenregiment das Unglück, bei 
Verſailles Ir einen feindlichen Hinterhalt zu fallen und ebenſo wie dieſes beinahe 
aufgerieben zu werden. 1848 war es mit in Holſtein, wo es zur Einleitung der 
Schlacht bei Schleswig ein glückliches Gefecht mit däniſchen Dragonern beſtand, 
ſonſt aber nicht groß mehr zur Verwendung gelangte. —p. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Ueber die neuen öſtreichiſchen Stantseinrichtungen bringt der. Dzien. pozn. 
in Nr. 254 nachſtehenden Leitartikel: „Wir haben ſchon früher mitgetheilt, daß 
die Lem und Krakauer Tagesliteratur ein diplomatiſches Schweigen in 
Betreff der neuerlich ee kaiſerlichen Patente bewahrt hat; alle 
Blätter wiederholen dieſe Dokumente wörtlich, ohne ſich darüber irgend eine 
Betrachtung zu erlauben. Dieſes Schweigen darf man als einen Fingerzeig an- 
j daß fie nichts Lobenswerthes zu jagen haben, und daß fie ſich weniger 

cher else ge entweder enthalten müßten oder wollten. den par t 

ine Veränderung in dieſer paſſiven Stellung der galiziſchen ie 

letzte Nummer des „Przegl. powſz.“ wiederholt das Drgani. 

für Steiermarf und Kärnthen und ſpricht nur die — aus, 
Geiſte der De 8 Seer Gut h 

diebe dürfe, daß auch das Statut, das für Galizien erſchei⸗ 
nen 1 — Bu Repräſentation einzelner Stände beruhen 
werde; und dieſe Anſicht ſpricht ſte in einem Ton aus, der es verſtändlich macht, 
daß ſie die Rü dieſem Prinzip nicht billigt. Andererſeits widmet eine 
Leitartikel den neuen kalſerlichen Paten ⸗ 
ten 
billet 


erlauben 
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unſer 5 Ankündigung über 
; en e t ichen Schreiben eine Ankündigung 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
die Hoffnung ausdrücken, daß im Schooße der durch den Herrn Staatsminiſter 
um Silben der Anſichten über die Cuttgtan hieſiger Univerfität, über 
ung vor Einverleibung Krakau in die Monarchie und ihre Bedürf- 
niſſe, ferner über eine Aueſohnung der in dieſer Richtung laut gewordenen 
Wünſche mit den Anforderungen der höheren Bildung, berufenen Kommiſſion 
mit der Geſchichte und dem Berufe dieſer hohen Schule völlig vertraute Perſo⸗ 
r ule, die jeder Zeit an der Spitze der Aufklärung 
der polniſchen Nation geſtanden und um das Vaterland verdiente, in Kirche, 
chule, im Amte und bürgerlichen Leben hervorragende Manner ausgebildet 
at, und aus der jelbft zur Zeit der hoͤchſten Einſchränkung ihres Einfluſſes 
abige Männer hervorgegangen find, und das trotz der beengten Sphäre ihrer 
häligkeit, der bedeutenden Benachtheiligung ihrer Fonds und äußeren Hinder⸗ 
niſſe. Die Krakauer Univerſität hat nämlich ſelbſt zur Zeit der Freiſtadt all⸗ 
jährlich einen bedeutenden Theil wiſſenſchaftlich gebildeter junger Leute, die ein 
anderen polniſchen Provinzen entſendet.“ Der 
„Czas“ führt weiter aus, daß, wenn man heute von Oben her den Grundſatz 
der Autonomie der Kronländer ausgeſprochen, auch die Krakauer Univerſität 
das Gepräge eines Reichsinſtituts in das eines Landesinſtituts umwandeln 
müſſe; denn ſelbſt wenn man die Frage nur auf das Nüßlichfeitsfeld führen 
wollte, fo unterlege es keinem Zweifel daß neben der Landes ⸗ Autonomie das 
Lehren in der Landesſprache in den Fakultaten der Jurisprudenz, der Medizin, 
der Philosophie und der Theologie eiwas Nolhwendiges iſt. Schließlich fpricht 
der „Czas“ die Hoffnung aus daß der Staatsminiſter, in deſſen Hand dieſe 
ugelegenheit gelegt ift, bei der Auswahl zur I ee Kommiſſion jo ver- 
fahren wird, daß mit den früheren Berpäftnifien der niverſität vertraute, ganz 
unabhängige und durch Verdienſte gegen das Land und auf dem Belde der Wiſſen⸗ 

ſchaft ausgezeichnete Perſönlichkeiten in dieſelbe hineinkommen.“ K. R. 


Lokales und Provinzielles. 

VPoſen, 10. Nov. [Die 6. biesiäßtige Schwur⸗ 
gerichtsperiode] unter dem Vorſitze des Kr. Ger. Direktors 
Scholtz aus Gräß beginnt am 12. d. Von den zur Verhandlung 
kommenden Sachen heben wir folgende hervor; am 12. Novem- 
ber wider den Bedienten Joseph Wa wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung; am 13. November wider den Tageloͤhnet Woyciech Schu⸗ 
bert wegen Widerſetzlichkeit gegen einen von pee erte be⸗ 
ſtellten Aufſeher, verbunden mit Gewalt an deſſen Perſon und 
vorfäglicher körperlicher Beſchädigung deſſelben; am 14. Novem⸗ 
ber wider den Tagelöhner Gottlieb Schramm wegen vorjäglicher |. 
Brandftiftung, und wider den Tagelöhner Johann Zbierski wegen 
vorſätzlicher Körperverlegung mit tödtlichem Erfolge; am 15. No⸗ 
vember wider die Wirth Jakob und gathe Budzyn ſchen Eheleute 
wegen wiſſentlichen Meineides, und wider den Handlungsdiener 
Sigismund Kurz wegen Urkundenfälſchung; am 19. November 
wider den ehem. Landbriefträger Robert Blaumann wegen Unter⸗ 
ſchlagung in amtlicher genispaft empfangener Gelder und Ur⸗ 
kundenfälſchung; am 20. November wider den Wirth Franz Na⸗ 
rozniak wegen Ürkundenfälſchung, und wider den Tagelöhner Mar⸗ 
tin Dziewanski wegen Straßenraubes. Die übrigen Anklagen 
— ſchwere Diebſtähle theils im erſten, theils im wiederholten 

u 4411 1 * 

* Poſen, 10. Nov. [Steuerverhältniſſe. In 
Poſen leben unter einer Bevölkerung von 47,540 Seelen, einſchließ⸗ 
lich der Garniſon, 601 Familien, deren Einkommen mehr als 
1000 Thlr. beträgt und die demnach zur Zahlung der Staatsein⸗ 
kommenſteuer verpflichtet find, von der das Geſetz die Minderwohl⸗ 
habenden befreit. Davon gehören 502 Familien der deutſchen, 99 
der polniſchen Nationalität an. Unter Erſteren ſind 188 jüdiſche 
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ſteuer bei, als die polniſchen, während die e Bevölkerung 
(mit 30,813 Seelen), die polniſche (mit 16,727 Seelen) noch nicht 
um das Doppelte übertrifft. 

Bezüglich der ſtädtiſchen Einkommenſteuer ſtellt ſich das Ver⸗ 
hältniß noch mehr zum Nachtheil der deutſchen Einwohner heraus, 
indem der handel- und gewerbtreibende Mittelſtand, der den bei 
Weitem größten Beitrag zu dem Kommunaleinkommen liefert, ſehr 
überwiegend der deutſchen Nationalität angehört. Theoretiker, 
und vorzugsweise ſolche, deren Namen man auf keiner Steuerliſte 
findet, die an Beiräthigkeit der Fonds leiden oder „um ihre Frei⸗ 
heit nicht zu opfern“, ſich noch nicht entſchließen konnten, einen 
eigenen Herd zu begründen, wollen zwar heute den Jahrhunderte 
alten Grundjag der deutſchen Reichsſtädte nicht gelten laſſen, wo⸗ 
nach jedem Bürger die Mitbetheiligung an der Stadtverwaltung 
in dem Maaße zuſtand, als er zu den Bedürfniſſen des Gemein⸗ 
weſens beisteuerte. „Wer nicht will mit thaten, der ſoll nicht mit 
rathen.“ Allein der geſunde Sinn lehrt beſſer als alle Sophismen, 
was von ſolchen Theorien und Theoretikern zu halten iſt. Wenn 
das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem auch jo manche empfindliche Mängel 
hat, ſo iſt es, bis wir zu dem richtigen Vertretungsmodus gelan⸗ 
gen. doch immer beffer als gar keines. Beſſer Etwas, als gar 

ichts! — Viele finden es auffallend, daß unter einer Bevölkerung 
von faſt einhalbhundert Tausend nur 601 Familien find, deren 
Einkommen 1000 Thlr. erreicht. Sie meinen, daß es bei der Ein⸗ 
ſchätzung wohl nicht beſonders ſtreng genommen würde. Mag dem 
ſein wie ihm wolle; unter den Steuerzahlern giebt es wenige, 
welche dieſe Meinung theilen. Von allen Arten des Ehrgeizes iſt 
diejenige, die hoͤchſten Steuern zu zahlen, am wenigſten verbreitet. 
Aber in den Landkreiſen iſt das Verhältniß ungleich ungünftiger. 
Im Landkreiſe Polen, deſſen Bevölkerung 47,781 Seelen beträgt, 
mithin der Stadt gleichkommt, giebt es nur 47 Familien, darun⸗ 
ter 25 deutſche, 22 polniſche, welche Einkommenſteuer zahlen. Im 
Kreiſe Obornik iſt bei einer Bevölkerung von 44,000 Seelen die 
Anzahl der Steuerpflichtigen zwar öher, nämlich 57, darunter 
34 deutſche und 23 polniſche, aber immer doch jo gering, daß die 
Aden nur einen geringen Bruchtheil der Geſammtbevöl⸗ 
erun den. 

1 — [Ein neuer Laden.] Der Duval'ſche Fleiſchladen 
in Paris galt bisher für den größten und eleganteſten, und ſeine 
Eröffnung erregte in Paris großes Aufſehen. Die Pariſer ſind 
durch den Unternehmungsgeiſt unſeres hieſigen Fleiſchermeiſters 
DH. Weiß jun., durch 25 unermüdliches Streben, das auch die 
gröbten Opfer nicht ſcheute, vollſtändig geſchlagen. Dieſer neue 

aden iſt größer, höher, eleganter in Malerei, De oration und zweck ⸗ 
iger Einrichtung. Die ſchön gemalten Wände werden nicht 
das ausgehängte Fleiſch beſchädigt; ringsum ziehen ſich in 
einiger Entfernung von der Wand eiſerne, broncirte Schienen mit 
ſilberähnlichen Haken. Das eiſerne Gerüſt zum Aufhängen der ko⸗ 
loſſalen Prachtſtücke von Rindvieh, Schweinen Kälbern, Hammeln, 
iſt ein Meiſterſtück von Eiſenarbeit aut der Cegielski'ſchen Fabrik. 
Um die ſchwere Laſt der aufgehängten Stücke auszuhalten, iſt das⸗ 
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jelbe theils in der Wand eingeln 
eiſernen Säulen längs der acht 
daß das Publikum von Außen 


ſſen, theils ruht es auf zierlichen 
großen, koſtbaren Schaufenfter, fo 
b 6 die Ueberſicht über die leckeren Biſ⸗ 
fen genießt, wie fie nicht leicht in irgend einer, ſelbſt nicht in der 
größten Stadt aufzufinden ſind. Dem Wurſtverkauf iſt ein beſon⸗ 
derer Theil des Ladens gewidmet, der von allen Klaſſen des Pu⸗ 
blikums ſtark beſucht wird. Hier findet der Arme wie der Reiche 
für ſein Geld volle Valuta in beſter Beſchaffenheit. Einer ſpeziel⸗ 
len Wirthſchaftsnoth abzuhelfen, hat Hr. Weiß zwei Maſchinen in 
Paris ausgewählt zum Zerhacken, Zerſchneiden, Schaben des Flei⸗ 
ſches mit faft unglaublicher Schnelligkeit und Reinlichkeit. Jeder 
Käufer kann ſich im Augenblick das ausgewählte Fleiſch auf delie⸗ 
bige Art verkleinern . — er iſt alſo der Beſorgniß überhoben, 
daz die fertige Waare etwa aus geringerem Fleiſche beſtände. 
Der Appetit der Vorübergehenden wird noch ſpeziell gereizt 
durch die auf Pariſer Art gefertigten und dekorirten feinen Fleiſch⸗ 
waaren, die hinter den ſchönen Spiegelſcheiben durch den Reflex 
ſich wiederholt präſentiren, als: farcirte Schweinsköpfe, From- 
mage d Italien, ne und Gelbes in großer Verſchiedenheit — 
feinſte Gothaer, Braunſchweiger, Straßburger Trüffel „ Leber ⸗ 
Cervelat⸗, Salamy⸗, Mettwürſte; panirte Schweinsfüße mit 
Trüffeln, Schinken, namentlich auch von jungen englichen Schwei⸗ 
nen, geräucherte, gepökelte und gekochte Zungen, die ſelbſt die ge⸗ 
rühmten Hamburger noch übertreffen. Ein ausgehängter Preis⸗ 
kourant zeigt uns 21 Sorten verſchiedener Würfte und eine reiche 
Aus wahl Räucherwaaren. Nach Pariſer Art find alle Waaren mit 
dem Preiſe bezeichnet. An dieſen einladenden Fleiſchbazar reihen 
ſich die anderen Geſchäftsräume, als das Atelier der Wurſtberei⸗ 
tung, welches nicht, wie an manchen anderen Orten, Ekel, ſondern 
Appetit erweckt, da die Zuthaten zu den Würften von den im Laden 
jo appetitlich ausgeſtellten trefflichen Fleiſchſtücken entnommen wer ⸗ 
den. In rieſigen Keſſeln dampfen die Würſte und wandern von 
dort in die Räucherkammer. Die mit Eis gefüllten Keller konſer⸗ 
viren das Fleiſch und die Poͤkelwaaren, die in ungeheuren Fäſſern 
nach neueſter, zweckmäßiger Konſtruktion vorbereitet werden. Das 


Etabliſſement zeigt in ſchönſter Harmonie die große Reichhaltigkeit 


der ſchönſten Vorräthe und die zweckmäßige Verwendung aller 
Räumlichkeiten, und verdient um des ſtrebſamen Begründers wil⸗ 
len Seitens des Publikums, in ſeinem eigenen Intereſſe, die vollſte 
er * im 
Einen beſondern Schmuck der prächtigen Ladeneinrichtung 
bildet der Heine Maspelaſ des Burhhaltere, Det die Ueberſichtüber 
den ganzen Laden gewährt. Zweckmäßige Ventilation neuerer Art 
leitet die Luft ab, ſo daß man hier zum erſten Male bei einem ſo 
reichen Fleiſchvorrathe nie von dem Geruch beläftigt wird. Zur 
ſaubern Tranchirung der rieſigen Kada ver reichten unſere landes⸗ 
üblichen Werkzeuge nicht aus. W. hat in Paris, Brüſſel, Hamburg 
die praktiſchſten Exemplare ausgewählt, die Außerordentliches leiſten. 
Behufs der Reinlichkeit iſt der Laden mit Marmorflieſen in ſchoͤner 
Zeichnung gepflaſtert, die Ladentiſche mit ſchweren Marmorplatten 
belegt. Die blinkenden Wagſchalen ſind aus Paris entnommen, 
ſehr elegant und beſonders ſolid und genau gearbeitet, jo daß Je⸗ 
dem ſein Recht untrüglich zugeſprochen wird. Die Beleuchtung ver⸗ 


mittelſt dreier Kronen iſt ſehr brillant und läßt auch nds die 
ee e ei e eee 

. 8 — [Oper] eltern ging vor einem, ungeachtet der er⸗ 
hoͤheten Preiſe, außerordentlich zahlreich verſammelten Publikum 
Qalevy's große fünfaktige Oper: „Die Jüdin“, für dieſe 
Saiſon zum erſten Male in Scene, und fand überaus rei⸗ 
chen Beal. Namentlich gilt dies von den Trägern der Haupt⸗ 
rollen, den Frlns. P. Zſchieſche (Recha), Stübecke (Eudoxia) 
und Hr. Hacker (Eleazar). Geſtattet es irgend Zeit und Raum, 
ſo gedenken wir auf dieſe Aufführung zurückzukommen, denn wir ha⸗ 
ben z B. über dramatiſchen Geſang, Charakteriſtik, ſchulgerechte 


Stimmbehandlung, reine Intonation 20, Manches auf dem Herzen, 
worüber wir um derzzkunſt willen einige Andeutungen geben möch⸗ 
ten. Heute nur noch mit Rückſicht auf die Wiederholungen der 
Oper für die Regie das Erſuchen, den läſtigen Schwefeldampf im 
letzten Akt beſeitigen zu wollen, der ſich in huſtenerregenden Wolken 
über Bühne und Zuſchauerraum lagerte. Dieſe Beſeitigung iſt 
im Intereſſe der Ausführenden wie des Publikums dringend geboten. 

8 Rawicz, 9. Nov. AR Alter; aus Bolanowo.] In die 
ſen Tagen wurde die irdiſche Hülle unſerer alteſten Einwohnerin, der Wittwe 
Anna Eliſabeth Sonntag, geb. Kaiſer, zur Ruhe beſtattet. Dieſelbe war am 
18. Mal 1747 zu Wirfetaum geboren und ftarb hier am 3. Nov. 1860, hatte 
ſonach ein Alter von 103 Jahr 5 Monate 14 Tage erreicht. Als ein junges 
Mädchen kam die Verſtorbene nach Rawiez und wurde in dem Hauſe des ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Braun aufgenommen. Die letzten Jahre ihres Lebens 
friſtete ſie durch Almoſen. Superintendent Altmann geleitete die irdiſche Hülle 
der Verſtorbenen zur Ruheſtätte. — In unſerer Nachbarſtadt Bojanows fit eine 
beſondere kirchliche Feier bei Gelegendeit der Einweihung der neuen Glocken der 
evang. Kirche begangen worden. Der Glockengießer Voß aus Stettin hat die 
drei Glocken der Gemeinde unentgeltlich gegoſſen und ſich dadurch großen Dank 
um dieſe erworben. 


Zur Geſchichte der Stadt und Erzdiszeſe Gneſen. 5 


Gneſen iſt unftreitig die älteſte Stadt unſerer Provinz; in den geſchicht 
lichen Annalen wird ihre Gründung auf das Jahr 550 n. Gbr. zurü eführt. 
Sie war die Reſidenz der geistlichen Obrigkeit, ſe lange die poliliſche Erifteng 
Polens dauerte. Die Kathedrale iſt eines der älteſten kirchlichen Baudenkmäler 
des ehemaligen Großpolen. Die Grundſteinlegung dieſes ehrwürdigen Gebäu⸗ 
des datirt vom 5. März 965 und erfolgte auf den Ruinen eines heldniſchen Tem⸗ 
pels. An demſelben Tage dieſes Jahres ließ ſich hier Mieczystaw L taufen und 
verſchaffte der chriſtlichen Religion Cingang und Verbreitung im Lande. Im 
Jahre 377 wurden die Gebeine der Dabrowka, Gemahlin Mieczyslaus L, Im 
dieſigen Dome beigeſetzt. Der erſte Biſchof von Gneſen war Wädlival ein 
Franzoſe; er ſtarb im Jahre 970. Die Zahl: der nach ihm folgenden Erzi⸗ 
ſchöſe Gneſens bis zur . — Theilung Bu (1795) ſchließt mit 75 ab; der 
letzte unter ihnen war Fürſt Michael Poniatowski. Als Polen noch in der 
Reihe der ſelbſtändigen Staaten exiſtirte, hatte der hieſige Erzbischof auch in 
politischer Oinſicht eine große Bedeutung. Unter allen Biſchsſen Polens nahm 
er den erſten Rang ein; er hatte den Titel eines Primas und ei Fürſten Pos 
eus, war beſtändiger Legat des apoſtoliſchen Stuhles 2 natus), und 
während eines Interregnums leitete er das Ruder der taatsangelegenheiten. 
Auf Grund des zwiſchen der preußiſchen Regierung und Dem papſtlichen Stuhle 
am 25. März 1821 abgeſploſſenen Konkordazes erhielt die kath. Kirchenverwal⸗ 
tung in unſerer Provinz die Geſtalt, welche ſie heute unter dem Namen Erz. 
diözeſe Gneſen und Poren“ hat. Die hierauf bezüglihe, vom 16. Juli 1821 da. 
tirte Bulle des Papſtes Pins VII begiunt mit den Worten: „De salute ani- 
marum — Archiepiscopuẽm Gnesensem et Posnanensem semper esse et 


appellari mandamus eiusdde Juri metropolico Episcopatum ecclesiam Cul- 
— dan gerte us“ etc. Die ehemalige hiejige Erzdiözefe 
zahlte in ihrem pitel 24 Kanonizi und 7 Prälaten. Bis zum Jahre 1000 


neſen auch die Reſidenz der regierenden Fürſten Polens; in dieſem Jahre 


Bi Boleslaus d. G. den Sitz der Regenten nach Krakau. Der Krönungs- 


verlegte 


6 


nige fand bis zum Jahre 1319 hier ftatt. Im Jahre 997 leute von Frauſtadt, Glogau, Sagan und Beuthen hatten hier bedeutende N Angeko * 

2 1 = ale ke irdiſchen Ueberreſte b Adalbert beigeſetzt, zu | Niederlagen von Tuch, und En dieſem Zweck auf mehrere Jahre ein öffentliches gekommene Fremde 
welchem im Jahre 1001 der deutſche Kaiſer Otto III. eine Wallfahrt unter.] Gebäude „Smatrus kontraktlich gemiethet. Im Jahre 1512 legte eine Feuers⸗ . Vom 10. November. 

nahm und von dem Polenkönige Boleslaus Chrobry feſtlich empfangen wurde. brunſt die ganze Stadt in Asche. Zigmunt I. gab der Stadt neue Privilegien | OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Studioſus Witwickt aus Warſchau, 
In der Reihe der hieſigen Erzbiſchöfe war der h. Adalbert der vierte. Sein | und beftätigte die früheren im Jahre 1514. Eine neue Feuersbrunſt im Jahre Privatmann Wolffs aus Glogau { die Kaufleute Leſſer aus Stargard, 
"Grabmal ift bis auf den beulſgen Tag eine große Zierde der Kathedrale, und | 1613 zerſtörte den größten Theil der Stadt und auch das erzbiſchöfliche Palais. Schachtel aus Marienburg und Stirner aus Stettin. 

an jeden Sonn und Feiertag wird am Grabe dieſes ſlaviſchen Apofteld das [Kaum hatte ſich dieſelbe einigermaßen erholt, als der Schwedenkrieg mit Karl BAZAR. Frau Gutsb. v. Potworowska aus Karmin, die Gutsb. v. Radonski 

von ihm geſchriebene Lied; „Boga Rodzica“ abgeſungen. Es ift dies das äl- | Guftav und Karl XII. auf den Wohlſtand der Stadt ſo nachtheilig einwirkte, aus Dominowo, v. Eutomski aus Staw, v. Domaßbski und v. Wyga⸗ 
teſte religiöfe Lied, welches in polniſcher Sprache eriſilet Von dem berühmten daß dieſelbe lange Zeit ohne Bedeutung war, ja im Jahre 1743 nur noch 60 un. aus Polen. l 
Sarblewski wurde dafjelbe auch in ſchönen Verſen in die lateiniſche Sprache Einwohner zählte. Im Jahre 1768 wurde aus den früheren Kreiſen Gneſen, MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Lipkes, Schulze und 
übertragen. Wichtig iſt auch das Grabdenkmal des im Jahre 1535 hier ver« | Erin und Natel eine Wojewodschaft Gneſen gebildet und Gneſen war die Re⸗ Böhme aus Berlin, Wolfer aus Hamburg, Gronau aus Breslau, Hön⸗ 
ftorbenen Erzbischofs Johann Laski, welcher die Erde, die feine fterbliche Hülle | ſidenz der Wojewoden. Der erſte von dieſen war Fürſt Sulkowsli von 1768 bis dorff aus Graffe, Wagenknecht aus Dresden und Michels aus Köln. 
aufbewahrt, aus Jeruſalem hierher führen ließ. Unter den geſchichtlichen Denk- 1776; der letzte, und der Reihe nach der fünfte, war 1792 Joſeph Radziminski. BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. Strauven aus Pawlowice und 


f i ; i äber aus Rogaf Administrator Sträubig aus Bretz Kauf 
mälern, an denen die biefige Kathedrale nicht arm iſt, nimmt den erſten Rang 1793 kam die hieſige Wojewodſchaft unter preußische Regierung und Gneſen Gräber aus Rogaſen, ſtrator 3 au, die Kauf 
die große e ae de Gefen 90 Königs Boleslaus Chro« wurde eine Kreisſtadt. 1807 wurde die Stadt und der Kreis Gneſen als ein leute Glöckner aus Arnswalde, Brandes aus Lelpis, Haaſe aus Wies⸗ 
brot. der dieſelbe als Siegesbeute von Kijow mitbrachte. — Im Laufe der Theil des Herzogthums Warſchau dem Bromberger Departement untergeord- baden und Günther aus ck 
Zeit iſt das Schickſal der Stadt manchem Wechſel unterworfen geweſen. Die 


net. Das Jahr 1815 Wde Stadt wieder unter das Scepter . ee 15 Fe 1 7 Ha ing Ba Ne Drag, 
ichtlichen Ereigni d folgende: 1038 plünderten die Böh⸗ und die gefegneten Jahre edens führten bald einen unverkennbaren Auf⸗ 5 edochowska aus Wolhynien, Frau Rittergutsb. v. Cleeiſzowaka 
9 — Dom 4a Belucte der Kardinal Peter Djakon die ſchwunz der Stadt herbei. Seit fünf Dezennien hat ſich die Einwohnerzahl um aus Warſchau, die Rittergutsb. v. Zakrzewski aus Baranowo, v. Ritz. 
Stadt; 1172 wurde der Kaſtellan von Wizk, Boleslaus, bier auf dem Markte das Doppelte vermehrt. 1 dählte unſere Stadt in 597 Häufern 3114 Ein-. 7 aus Lichtenow, v. Koſzutski aus Jankowo und v. Schlichting 
5 ntlich verbrannt, weil er den Biſchof Werner von Plock ermordet hatte; wohner; 1831 hatte dieſelbe 5290 Einwohner. Von dieſen waren dem kon⸗ „aus 5 Meni z b 
lünderten die Kreuzritter die Stadt; 1372 richtete der Biſchof Jarostaw feſſionellen Bekenntniſſe nach 3166 katholiſch, 747 evangeliſch und 1387 Juden. HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Prinz aus Gneſen, Fräul. Schrader 


1331 2 2 ; Üſtein, Studioſus Müll 

ue den Dom und die Stadt aus den Trümmern empor. 1458 muß die Sechs Jahre ſpäter betrug die Geſammt ahl der Einwohner 5770, wovon 4191 aus Wo ' oſu üller aus Schönlanke und Kupferſchmied 
aus dc > bevölkert gemejen fein, weil der zu Koko abgehaltene 215 Chriſtea und 1579 Juden waren. Die ſezige Bevölkerung beträgt über 6600 Stahl aus Margonin. 1 
tag ihr die Verpflichtun auflegte, zu einem Feldzuge gegen die Kreuzritter nur | Einwohner. EICHENER BORN. KA ungs 1 Wolffohn und die Kaufleute 
20 Waffenpflichtige zu ellen, während z. B. von der Stadt Poſen 60, von g Pflaum aus Trzemeſzuo und Gutkind aus Bilchne., . 
Aoften 10 und von Kalicz 30 ausgerüſtete Krieger verlangt wurden. Zu Ende — — | PRIVAT - LOGIS. Handlungs» Reijender Heider aus Grünberg, Berliner. 
des 15. Jahrhunderts blühte der Handel der Stadt mit Auswärts; die Kauf⸗ ſtraße Nr. 15. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
— e -Versicherungsbank f. D. in Gotha 


en — reale * Bun 120 
Müllt un uben, die Ueberlaſſu 2 ı 
des alten und Anfuhr des friſchen Lagerlttobs Allktion von Heringen und am 1. November 1860. 
vom hieſigen Proviantamte nach den verjchiede- | Ci ten Versichern ene e chen ae ene 
Der engen Eigtation — n Ather i ges 0 Vor- Versicherungssumme 

n 5 {7 "| 4 1 4 N . 9 . . . . 5 
lungen, mindeftfordernd verdungen werden. gal, ne, werde 1 — Hiervon neuer Zugang seit 1. Januar: 


— [3 * * 


5 le emp N 22,819 Personen. 
e eee nn e 97.267.200 e 


terzu haben wir auf | i 20 u. Büttel ; 

— den 17. dieſes Monats a Fe Na * Versicherte e enen ne e gu Aa ene ee en N 
in unſerm ae — — See Eh Tonnen Berger Fettheringe Versicherungssumme ofen r est bnd d n nd I lg c- e e 

€ „ N . 7 — PM — 4 1 
Danturgebäude, Wallftrafe Ne. 1, einen Termin und eine Partie Cigarren Einnahme an Prämien und Zinsen seit I. Januar . . nr. 1,350,000 
anberaumt, zu welchem fautiondrähige Unter- gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend ver Ausgabe für 368 Sterbefälle 2222 2 2 2m 621,500 
nehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, f 9,920,000 * 
e ed, . ie t ee e eee 


igern. eb s 
dah die, dieſen Unternehmungen zu Grunde lie Lipsehitz „Auktionskommiſſarius. Verzinsliche Ausleihungen 
— — — — . —e———— 


enden Bedingungen in den üblichen Geſchäfts⸗ Bankfondes e 10,175,000 — 


den bei uns eingeſehen werden können. 8 2 Fh IRRE SRG EHuNER Mn WE 
5 "ofen, va 10 November 1800. Vortheilh after Gutskauf. Dividende für 1860, aus 1855 stammenn qa . Procent. 
Fun 3 re „gebt = enter 85 27. Rovembe 2 - V ; Bad — — 3 - g a e, 1 2 
Zum Zeichnenunterricht w ene at e gl been ersicherungen werden vermittelt dure n 
11 Vage 8 2 Ja Mae von ene 0. 9 0 II. Bielefe 1d In P OSen. 
von 8 bis werden ei 5 tes 8, ſchö ; - 
nehmer geſucht. Näheres Wühelmepl. 12, 2 Tr ee boch . Dünger dacht un A. O. Tepper in Bro mberg. 1 
beim Maler Czarnikow. billig aus Bromberg zu beziehen. x Kreisgerichts- Kassenrendant Müller in Gnesen. 
— — ͤ ͤ— ER ͤ ́ü—ü—̃——¾̃i —2ꝛ—ͥ.DPm Apotheker Skutsch in Krotos hi g 
1 N Winter ⸗Saiſon * 7 in — 3 > G. Schubert in Lissa. bse 
15 . E. F. Jockisch in Meseritz. 
1 inem hiesigen und auswärtigen gechrten Publikum die ergebene Anzeige, dass ich “A eee 
ad omburg Vor der Höhe. E wiederum in meinem frühern Geschäftsloeale, Wilhelms-|( u a 
platz Nr. 4, ein Fuhrle ute, 


2 aer äh von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zerſtreuun Schreib- Zeichnen- un d Malerutensilien- Geschäft } Wa einen nd 


i i i öffnet bleibt, oder Kodo aus in Polen wünſchen, belie- 
enthält eg n e 1 in grösster Auswahl eröffnet habe. Für prompte und streng reelle Be- 0 ben ſich zu melden bei 3 
Speifefalon, Kaffee» und Nauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konver⸗ dienung wird Sorge getragen. E Mor enstern A. Krzyzanowsaki in Poſen, 
ationsfäle, wo Trente-et-Quarante und Roulette unter rag außergewöhnlicher a N) 6 Gerberdamm 10. 
ortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letzteres mit einem Wilhelmsplatz Nr. 4. VENEN 
— — sn 


Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am Trante-et- Quarante iſt auf 300,000 aber ahme für die Färberei v on Heinrich Kar- = 


Fran 12,000 ken feſtgeſetzt. — Das große Leſekabinet ſteht er. = 2 3 g — 
dem ae neigen gef ue een Aale bea en kutsch 8 „ ee en. 165 2 Feuer⸗Verſicherunge 5. 8 

1 5 1 “ * niſchen und hollän en politiſchen un 7 2 7 2 * 
bdelenfiaſchen Jaun Die Neftanration it dem rühmlichſt bekannten Hase Che vet 1 eee No . 4“. Wilhelmsſtraße 10. 2 5 ) 0 8 
W ˖ Finem geehrten Publikum die ergebene] Montag den 12. November c. 4 A genturen. 5 

5 Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ball- Anzeige, daß ich jetzt St. Mar: it dei Abendzuge 2 S e e ee 
MA ee . und andere Feſtlichkeiten, wechſeln wie in der Sommerſaiſon fortwährend tin 28, neben Herrn Schellenberg, bringe ich Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft in % 
mit einander ab; e 


ichnete franzöſiſche Vaudevillegeſellſchaft i schent⸗ mei kartir⸗, Waſch⸗ und Fl + einen Transport 1 Berlin wünſcht in den Städten des Regie⸗ . 
ne ausgezeichnete franzöſiſch 1d ſchaft ift engagirt, welche wöchent ir 7 85 B 1 ba frifcpmelkender 5 rungsbezirks Poſen Agenturen zu eng 0 


lich zwei bis dreimal im japaniſchen Saale Vorſtellung 8 N 1 i ifizi 

1 Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle andere Wild⸗ T. Hillert. MNetzbrüeher % De — 1 — ? 
gattungen. 7 F > fl fi 2 * — —— 77T ii (7 7 =) ſelben zu üb e d dieſer eine bes 5 
ee eee Fra een d ene Kühe nebit Külbern 2 fondere Site sa ine geil ind, A 
en; 9 . 1 655. a ; na ; unter Angabe ji 3 2 
er in 4 — aben ae es — N . geboten, Theater, Kon- ſind 1 N e ich au 8 und logire in Mattis 78 Dötel, Kämmerei Hehe 2 Referenzen —— 2 
e und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 1 = ind in jeder Quanti önigs⸗ I r. 18/19. - Briefen an den Aukti , 

der . befindet ſich durch die Vollendung des rheinischen» und bayriich-öftreichifchen ſtraße 11. im früher Wajde'ſchen W. Hamann, Biehsändter. Lipschitz in — — 


Eſſenbabnnetzes im Mittelpunkte Europa s. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin 


2 RS N 2 
in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Am⸗ Grundſtück. Am 1. De ember d. I. BR gen 
7 — EEE 


ſterdam 2. 12 Stunden vermittelſt ee ee . Berri. Er Die erſte Diederlags Sbetfcefjeger 107 15 beginnt Me ee 
zr. Eduard M rakt. Arzt, ur Aufnahme von Verträgen, Schuldver⸗ tein 7 1 Saus meiner 2 x 5 m = 

D Wundarzt, Geburtshelfer etc. in Berlin, O ſchreibungen ꝛc. 2c. werde ich mich St. Martin- und Müblenſtraßen Ecke Nr. 9, Stammfchäferei ; dieſelbe zeichnet Crinolins, Corſetts und Tour⸗ 
Krausenstr. 62, ist namentlich für Krankhei- den 15. und 16. dieſes Monats in Wronke, empfiehlt die beſte Sorte n 5 toße Vererbungsfahigkeit nüres billigſt in größter Auswahl bei 
ten, die in geschlechtlichen Stö- den 28. und 26. diejes Monats in Pinne, Nr. I. pr. Tonne à 4 Schfl. mit 1 Thlr. 9 Sgr. ſich aus durch 9 enz A ' S Tucholski Alibelai ade 10 
rungen begründet sind, brieflich zu con- aufbalten. ke Wr “1.60% und wird beſonders denjenigen Herren . y Wilhelmöjtr. 10. 
sultiren. 6% den 3. November 1860. 1 1 er undes EN empfohlen, Be: Kinn Zugleich 

n re Anemmmm, öffentlicher Notar. fret ins Haus. N . bemerke ich, daß hier kein ſ. g. Schäferei⸗ ie Modewaarenhandlung von Wi. 818 
Bahnſchmerz en durch ee iu Gag, Men 8105 I Photographie und Panoty- en wi eh, Algen Direktor gehalten wird, durch ben D Pe Wittiwe in Schri um 22 fehlt 
And patent. Narcoticum (Zahnpafta). rd gesfinek l — S a. S eg i 80 be he der Verkauf der A fehr dine eee * 
Berlin, Nr. 20 Königsſtraße daillons find ſteis vorräthig. Nowick i, erſtraße, öcke beſorgt wird. ' 5 
Londen. Re. 351 Oxford Str. jORuptdepots, 1 Nordens, Photograph. dr. 8 in mla Woltersdorf bei Freienwalde eee eee 
R iii, 15 außerhalb w. 1 Bottle inkl. Em- As Friſeurin etablirt, bitte um geneigten ee bittet 5 in Pommern, November 1860. 5 ö 
ich Bereit, Ke melden Fier und in d. rosig 8 e J. Skokalski, Spediteur. Mercker. Glacè- und Winter: 


zu belegen, _ Wacfeagen über Nöbere del. e ofen, nne Oberſchleſiſche Steinkohlen Handſchuhe 


Em bohen Adel und geehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß vorzüglichſter Qualität, offeritt zu Billigften Preiſen empfing und Tue 
B. Hamburger: Kohlenlagerplatz: Judenſtraße Nr. 14. 8. ucholski. 
— een] 


ich mit meiner bereits beſtehenden Seilerei rd a 
Blühende Topfgewächſe 


rat ur use Riemereifabrit, ——— 
auptſ u "8 und Dekorations-Pflanzen, in arößter und ſchönſter Auswahl, ſowie „Für 20 Thaler ug 

i j 2 N 1 u iſt ein gut erhaltenes Pianoforte Dammſtraße 
wirklich echt ausgedrehter Acker⸗ oder Fornalgeſchirre mit den neueften Parſſer Gnveloppes, das Huh. von 1 hte ah in Günter schen Gar- r. 3 3 verkaufen. 


verbunden habe. 0 ten, Mühl he 10. 
Indem ich glaube, hiermit einem lange gefühlten Bedürfniß abgehelfen zul elt zur euftrafe_ 5 en 
Beben, empfehle ich dies mein Unternehmen "bet Ghte und ben Be | 'LEWER, ai deen c D 


ner geehrten Gönner, deren Unterſtützung durch gütige Ab i 1 
Wa en ben Sia feen nit, dog Befe Der Arn Helena e Babe Nauchwaaren⸗ Handlung. 
Hei ‚ Hohagtungsvoll ergebenft 
Julius Scheding, 


Poſen, Walliſchet an der Brücke. 


ie königl. preuß. konzeſſ. Dr. Da⸗ 
vidſonſchen Zahntropfen zur 
ſofortigen Befeitigung der Zahnſchmerzen 
ſind bei Herrn Joseph Wache 
| Die Anfertigung von in — 5 Luft 
. e : Lu n 
. Kragen, Man» Olen Pelzarbeiten wird in kur Br eslau, Here ger ee 


Poli ) ; 
e ten Markt ger. o 5 


Großer Weihnacht Ausverkauf . 


zu auffallend billigen Preiſen in ſämmtlichen Artikeln unſeres Lagers. | | 


Pͤ Er EEE WEL — —.. 7777 z: . ĩ⅛ò— rer. . .. TE ET Br 7 7 79 
5 t 
Die beliebten Moirceröcke und eine große Auswahl wollener Hauben, Aermel und Theater⸗ Find dich Te zn Haben Beim e Ei h buch Allen Kihl@after, welcher 


l r Brauchbarkeit 

i ; Bäckermeiſter A. ins und Moralität auszuweiſen vermag, de 5 

Capotten ze. empfehle ich zu auffallend billigen Preiſen. a tene * 5 „ machn der dee 
= irthſchaftsrechnungen zu führen im Stande ift, 


6 5 / Käufer für fich geſchoſſene Hafen werden wird geſucht und kann ſofort placirt werd 
Sucob Tadel: Markt 47. K geſucht. Wo? erfährt man in der Exp. d. Z. A erfahren 8 Nähere bei et 
9 Feius Trüffel⸗, Zungen» und Schlack- meiſter Sydow hierſelbſt, welchem fie ihre 


= = r 0 5 N MT wurſt, wie auch die beliebten Wiener Zeugniſſe einreichen wollen. 
a Kronen. Gamaſchen, Kinderjacken, Wiener Corſetts, Grinolines, Moire von der Elle und Grünb. ſüße Weintr bill. bei Kletſchoff. Würſtchen, ſind 1 ſollden Preiſen zu haben rn Dobrzyca, den 7. Novbr. 1860, 


auch fertige Röcke, Coiffüren, Goldlitzen d Schnüre empfiehlt in reicher Auswahl artinshörner beim Reſtaurateur Z. ©. 7 5 
die Weiß⸗ un d Kurzwaaren Handlung zum bevorſtehenden Mart ofeſte empfiehlt | — — er Ein rheiniſche Weinhandlung ſucht zu ihrer 
Y S 7 x 0 2 C. Sohm, Frledrichsſtr. 19. Jozef Bok's in Pofen, 1 Nr. Vertretung einen tüchtigen und ſoliden Agen⸗ 
von © „. S dees. 1 OE, im Keller, empfiehlt dem geehrten Publi- ten. Qualifizirte Bewerber wollen ihre Franko. 


kum fein Lager von friſchen Elbinger Neunaugen Offerten sub F. 25 an die Expedition dieſer Zei · 


3 2 
Franzöſiſche 7 } ' Weſten Martinshörner und Elbinge Ani ni a 
: 5 4 i ö 2 r einmarinirter Wiener Noftaal, tun Weit i 
und Niederländiiche 10 1000 \ Cravatten, Schlipfe, verſchiedener 455 empfehlen von heute ab ſowohl und das vorzüglichſte Winterobſt in den „ung zur Weiterbeförderung richten. 
3 9 


Tuche und Budsfine, Hals. und Taschentücher, : Pfitzner billigſten Prei in Detonomieinfpeltör für ein be r 
ns eng echt amerttaniſche Gum Breslauerſtraze Nr. 4 und Markt Nr. 6. Fe Ne Publikum die ergesenfte|hyeftor f Saal, im A 0 ene: sn . 

b “ m; . ee bochgeehrte N pektor für ein Gut in der i { 

ſämmtliche Leibwäſche. Mertin nden empfiehlt vie genditer E Anzeige, daß ich in meinem Verkaufslokal[ Gehalt 80 Thlr., fo wie ein Wirths N 


migalloſchen, jo wie 


i f " = bin Gruszcaynski. Wronkerſtraße Nr. 20 walter, Gehalt 60 Thlr., können ſchaftsver⸗ 

= ——rZ ne ee . 5 ofort Anftel- 

; Zud) 7 und Modewaarenhandlung für Herren, Martinshörner, | 2 ade 21 5 N — L. Hutter, lundwfeſhſch Agen. 
Galanteriegegenſtände Aufträge ant und ungefüll 1 u . enn _ 

für Herren: Handſchuhe, > ue-Anfert! 9 von gefü Bitorei Me t, in allen Größen, e Ages Fleiſch mit 4 Sgr. —— 215 für Kaufleute, Be- 

Parser Hüte, Slack, Posen, r e 

ee — j beamte, Lehrer, Gouvernanten, Techniker 


Regenſchirme und Reiſe⸗ „ 2 in kü it 
führ. Alten Markt Nr. 66. 6 e. 34 
Die Lampen- u. Metallwaaren-Fabrik von H. Klug, Friedrichsstr. 33, Die Mieverioge 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Moderateur-Lampen aus den besten {it hierbei vor 
Neuner und französischen Fabriken, eben so Schiebelampen in Messing und fallen, dem Thee N 8 . j 1 
. So wie Hannoversche Sparlampen. Ferner Glocken, Oylinder nachtheiligen öidlengros et en detail } 
ochte.— Lampen-Reparaturen jeder Art werden sachgemäss und Einflüſſen bei F. DMochoysklinposen EN IN 
U 


Meine ꝛc. überhaupt in den höheren Berufszwei⸗ 
Blumenfabrik gen, finden ſich in der regelmäßig erſcheinenden 
ſowie „Vakanzen⸗Liſte“ ſtets in größter 4117795 

die Handlung mitſ mitgetheilt. Das Blatt wird jedem Abonnenten 
Galanterie⸗ für 1 Thlr. einen ganzen Monat (vom Tage der 
u. Bijouterie⸗ Beſtellung an gerechnet) franko zugeſandt, und 
waaren dadurch ſowohl die Vermittelung von Kommiſ⸗ 
im Bazar ſionären als auch weitere Unkoſten spart. 
tellen 


Su VIEDERLAGE 


unter Garanti i itte i i hierbei 1, 
e ausgeführt, doch bitte ich, um sich dessen zu vergewissern, hier ) N ılms: 0 
genau auf meine Firma zu achten und sich atets derselben bedienen zu wollen. geſichert. N Wilhelms :StraszeN?8. 


».c Hr 72 beſteht Briefe franko. Proſpekte gratis. Offene 
E. Hg, Posen, Friedrichsstr. 33. Hotel- gegenüber. zen "yor. bittet man dringends behufs koſtenloſer Auf⸗ 


e — oo: — — a — ——— nahme mitzutheilen: nur der Verlagshandlung 
Charles Christofle &00. See on A. Retemerer in Bein, Kur- 
in Paris und Karlsruhe, 4 5 ( 


2 ſtraße 50. 
i a cine mm 

Fabrik von Azfenide , galva⸗ fältigſte (0) 
noplaſtiſch-verſilberter Gegenſtände gite 2 
(nicht zu verwechſeln mit Kupfer⸗ 
plattirung), machen hiermit wie⸗ 
derholt bekannt, daß unſere alleini⸗ 
gen Repräſentanten in Preußen die Herren 

ilhelm Kronthal & Riess 


fi in Poſen 00900009069 
nd, welche zu Fabrilpreiſen verkaufen. N f ö 
Um häufig vorkommenden Täuſchungen vorzubeugen, bitten wir genau darauf zu achten, J e 


A / 
5 jedes Stück unſeres Fabrikats mit obigem Stempel und dem ausgeschriebenen Namen Pfund h 


Uhristoie verſehen fein muß. 


Die Berliner Möbel⸗ Kolfter Handlung und 
— > 2 a nuf 2 tur 
von F. HALLER, 2 lhelmsplatz Ur. 7, ae N vortrefflich erprobten und 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager Parifer, Wiener, Moderatenr- und Schiebelampen ſſch bewährten Taplekt verkauft in allen Städten Deutſchlands, in Poſen in der 
unter Garantie des guten Brennens. Konditorei von A. Szpingier, im Bazar und vis-A-yis der Poſtuhr. 


. 18— — * EX; 77 EEE U Po) 2. BR TREE, DVI ur ar e —— —. . — q—•̃̃ ⁵uZà—m—8 7 —Ü—IX— 
i . haben wir im Preiſe bedeutend heruntergefeit und | 2 echt Olmützer, & Mandel 3 Sgr. Limburger & 4 Sgr. und Holländer Pfund 
Moderateur 7 Lampen empfehlen daher ſolche, wie auch alle anderen Arten Käſe on io wie nene böhmiſche pflaumen N Pfund 2% Sgt. und 45 Pfund für 
Lampen in größter Auswahl unter Garantie. 1 Thlr. bei i 7 


=. Wilhelm Kronthal & Riess. , Hiwi G. Fahrieius. N at 


5 ren, ſeit 15 Jahren bei der Wirthſchaft, mit 
Lampen: und Metallwaaren - Fabrik. den beſten Zeugniſſen verſehen, wünſcht wieder 


—ä — 
1 7 Br 2 : © ; DNA i Mö ünſchen Lad ch i lag 1% iſt ſofort 1 möbl. Stube ſei ändi . . 
Die ſchleſiſche Baupt⸗Marmorniederlage J Sete ee S ee e e een ee e wee 


Ein rechtliches gebildetes Mädchen von 
ordentlichen Eltern bekommt in einer rein⸗ 
lichen Handlung eine ſehr ſchöͤne Laden⸗ 
mädchen Stelle. 1 
Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. 
Felsmann in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 50. wi 


& 


fe 


2 einige Buchbindergehülfen finden ſofort Kon⸗ 
Fabricius. Cie W.. Bact. @logen 
fluchen Hei⸗ 


rankheiten, 


brücke Nr. 50. 


5 res zu erfragen: Krug 's Hotel, St. Martin 4. anonenplag.6 {nd 3 Zimmer mil au | E 8. 
1 — 2 í m — — 7 3 ——5— ʒd t. — 

von P. Haller Wilhelmsplatz 5 artenſtraße Nr. 13 Parterre ijt ein mö⸗ K ohne Miöbef, und ein Objt« oder Kartoffel- Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei 
empfiehlt ſauber geſchweifte, polirte Waſchtiſaufſate für Wiederverkäufer, zu feſten Fa⸗ blirtes Zimmer zu vermiethen. keller ſofort zu vermiethen. Fr. Sturtzel, Tapezirer. Wilhelmöpl. 9. 
brikpreiſen. ' } ' ' 8 r. Gerberſtr. 41 find 3 Zimmer, Küche inn 21 ſind ein oder zwei freundl. Ein Lehrling kann ſofort ein . 
— r Ne W. G N Zimmer mit od. ohne Möbel zu vermiethen, den bei Jueob Zadek, Markt 47. 


und Zubehör von heute ab zu vermiethen. 


——ñU— —— ————— ——— Böĩwü 'bͤ — -:: — — —u¼—ͤ — — — 
Durch ein königl. preuß. und kei vom Pariſer, Münchener und . Dorthe n B. Behr's Bu ung in Boten. WI. 
aal 9 10 a 9 0 „ e e de Schiller-Looſ \ helmsſtraße 21: en 
er n mit der + 1: N u; 45 
Wehe ae Medaille ausgezeichnet. Nach wie vor übernehme ich Schillerlooſe Dito Spamer's Kaufmännifche Bibliothek. 


zur Beſorgung der Gewinne. Hiervon find fo eben folgende neue, beſonders werthvolle Theile erſchienen, welche der 


Beachtung des Handelsſtandes fo wie der Lehrer und Zöglinge an Handels und Realſchulen hier⸗ 
Moritz 8. Auerbach, mit angelegentlichſt empfohlen werden: ſch b 


Spediteur in Poſen. 5 Nobert Fiſcher's 
/ = ** 2 . t 8 3 — 
c Kaufmäuniſche Rechtskunde. e ne We 
Ur g m » delsrechtlichen Beftimmungen Oeſtreichs, Preußens und anderer deutſcher Staaten, ſo wie unter 
Muſikalien En Verkauf Zugrundelegung der Allg. Deutſchen W und der tele iefelnal e 
it höchſtem Rabatt iſches Hülfsbuch für Kaufleute, angehende Juriſten, Beamte, insbeſondere für Zöglinge von 
- II f eee end da die — deutſche egg 
E nung, Formulare zu den im kaufmänniſchen 3 orkommenden juriſtiſchen Aufſätzen, die Be⸗ 
Muſikalien nnemen W der neuen Oeſtreichiſchen Gewerbeordnung ꝛc. 25 0044. Gebete 40% Kl Ele · 


ü i und Auswärtige nt gebunden 1%, Thlr. 8 
en Diefige i ® ach Binden Lu WE Daraus beſonders abgedruckt: 


; Bedin 
au ben billigsten G gungen. Die Praxis im deutſchen Wechſelverkehr. Das Wechſelrecht unter Zugrundelegung der 
Ed. Bote & 1. Bock, Allg. Heu chen Wechſelordnung und der einzelnen Eiuführungsgeſeße, fo wie mit Rückſicht auf 
königl Hof⸗Muſikhändler die bekannteſten richterlichen Entſcheidungen. Ein Nachſchlagebuch für kaufmänniſche SER 

I ilhelmoſt 2 toire, Zurijten, Geſchäftsleute und Beamte, jo wie für Zöglinge an Handelslehranſtalten. 
Posen, W rufe 21. I Beigaben: enitaltend die Aug, Deutsche Wechſelordnung, verschiedene Wechſelformulare nebſt 


„ Korneuburger-Viehpulver 
für Pferde, Hornvieh und Schafe 


bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den königl. 
De Senetal. er. Majeſtät des Königs von Preuſſen im Auftrage Sr. Excellenz 
Bine 4 Kientenants und Oberſtallmeiſters Sr. Majeftät, Herrn von 
Dr. — 1 Apotheder Verſuchen, laut der amtlichen Beſtätigung des Herrn 
Kn , Apotheker 1. Klaſſe und Ober-Roßarztes der geſammten königlichen 
Beim Pferde: in Fällen v er 
und vorzüglich die Pferde bei ie and Be Selen, e Bu 
Beim Dornvich: beim Blutmelten den en. 8 f i 
Abgabe von wenig oder ſchlechter Milch, deren Dualilät bern Er 5 14 
dung verbeſſert wird — bei Lungenleiden; während des Kälberns een De 25 10 N 
Kühen ſehr vortheilhaft, jo wie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichun 855 gebeiben 
Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unter · 
leibes, wo Unthatigkeit zum in Koen be 
Echt zu beziehen: in Koſten bei Hrn. A. J. Legal, Apotheker; in Liſſa 
bei Hrn, G. Plate, Apotheker; in Witkowo bei Hrn. C. E. Bromde. 8 


— 3 dem Sachregister. Geheftet 15 Sgr. 
> O88 erlage von Joh. Urban Kern in Bres⸗ Prof. Dr. Albert Schäffle. 2 
OTTO Zen Ani, „ 85 
Syrops mit Vanille, Portwein, Bur⸗ J J. J. Heine ſchen Buchhand⸗ Die Nationalökonontie sn une ee epſgel ee ee 


a Hr See it be lung, Markt 85, vorräthig: ni Ye Be um . en e gemeinfaßlich dargeſtellt. 
| ofeph er in Düfel- 8 Des Landwirths M. L. Gerothwohl. | " 

dorf empfehle hiermit eee „Soll und H ab en. Rechuen⸗ und Coursbuch beet Fe eee — 
g 3 


Wr. a 06 96 gr. 8. geh. Pre a b 
Von ese JJ a u Je 5 eue Buch bringt eine Zu- Allg. deutſche Wechſelordnung, erläutert und vervolftändigt nach den einzelnen Spezialgeſetz⸗ 
115 4 2 et in Bordeaux Naehe aas und ve auen f a un“ 75 FE "ototive, Prinzipien und gerungen und richterlichen Entiheidungen, — Diegielformulare in es engl. und italieniſcher 
Nothweine in Kommzeorzüglich gute zügli pletten Flachen ebin · darauf be ründeter, möglichſt vereinfachter Rech. Sprache. — Kontokorrente und Staffelrechnungen. — Der deutſche Münzverein. — Notizen über 


und offerire diefelben Non übergeben, den wie in weint 
hat. d Aux d 15 Sy. 


hal > „ I die. Schrimm und Koſten. ird fuͤr jed „tien der deutſchen Eiſenbahnen, Banken und Verſicherungsgeſellſchaften. — Terminologie für 
Chat. Lugrange 18 , th Hafera vi a le Aeg vermehrte und Burdgelchene fe, Ele eh. 15 r 
Isidor Appel, neben der königl. Bank. F N. Laurentowski, | Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des Ins und Auslandes, 


NE 


| 


8 


- 4 1 . Orientaliſcher Wundertempel. Erbſen werden ſo ſchwach zugeführt, daß keine u. Gd., 19 Dez. 972 19 4 f 
Die muſterhafte Oekonomie 2 Wirthſchafterin Im rar de Hötel 2 maßgebende Notiz zu hin. iſt. — Mehl un. Kt u. ee 3 So 204 220 
oder volftänbiger Unterricht üb den ganzen Umfang des weiblichen Wirkungskreiſes auf dem auf der Breslauerſtraße, giebt Frau Profeſſor yeränderk, Weizenmehl Nr. 0, 6 Thlr., NEON So ir bz. u. Gd., 551 Br. 
Lande. Nach ie von 57 A N e Arend ue a 40 nt 4 an 0 5 19 1 b . 8 Nr. e meh 08f a * * . 
a t Gütern len Abbildungen. . eine rord 1 . l pr. ner Ro 31 . u. 1. & 
— RRR nne Lermindgeigäfte für Roggen hatten wir[25 A 
1 ngeregt du 


in nd i tsgabe für von Morgens 9 bis Nachmiltags 4 Uhr beim keinen belangreichen Handel. ) | 
jede r o Herrn Oberkellner in Mus otel 3 haben. auswärtige beſſere Notirungen wurden zwar bei Stettin, 9. Nov. Machts ſcharfer Frost. 


Kaflenpreife: 15 Sgr., J. Plag 10 Sgr., den nur ſchwachen Umfägen allmälig b te „ neigen eie p. Söpfo. 81 Nr be, Söpfb. gel- 
0 Verlag 0 Carl Heymann in Berlin und vorräthig in der Gebr.Scher K- 2. 955 Se ee a Auen neh Ai dieſe konnten ih lcboc uc . Se t. Br. p. Brühjahr 88 Rt, Br. 
ſchen Buchhandlung 0 23 


. st Rehfeld) in Poſen gleich belt (welche mit dem Theaterzettel zu und 44 ſich 48.45 Tipld. 4741 Kt. b., Ard. 
Wichtig für alle Induſtrlellen, intereſſant für Jedermann. 


im Rückgange fügen, indeß er⸗ 
orgt werden). hielten ſie ſich immer noch ne 5 Air. böber 4 Rt. bz., 483 Br., p. Nov. 
Bel Otto Wigand, Verlagsbuchtändler in Leipzig iſt ericienen und in ni Bud 


Nov. 
9 als Ende voriger Woche. — Dagegen hatten wir Bez 47 Rt. Gd. 48 Br., p. Früh 47 Rt. 
Lambert s Salon. 
bendlungen zu Haben; in Poſen in der Gebr. Scherk ſchen Buchhand⸗ 


5 in Spiritus lebhaften Handel, der mehrfachen Gd., 48 Br., p. Mai- Juni 
Sonntag den 11. November S 
lung (Ernst, Rehfeld), Mert 22: 


chwankungen unterworfen war. So haben die im Gerſte loks b, TOpfe. Die: 8450 Ri. 
Nachmittags⸗Konzert. 
Die Chemie 


Laufe der Woche geſteigerlen Preiſe zeit bz, vorpomm. 45 Rt. bg. u. Br. 
1 ſich demnächſt Ace 4 Hafer ohne Handel. 
Anfang 4 uhr. Ende ½7 Uhr. 
Entrée 2 ½ Sgr. 
des prakti chen Lebens. 
Populäre Darſtellung 


gen, bis wir ſchließlich mit dem nahen Termine um Erbſen, kleine Koch⸗ 56 Rt. bz. 
_ A Madech, ” 
der Lehren der Chemie in ihrer Anwendun auf die Gewerbe, die Land- und Hauswirthſchaft, 


%, für die entfernteren um ½ Tylr. hö Heutiger Landmarkt: 
u a en Beh ft Be Weizen Roggen Gerſte Hafer 
EB Cafö Bellevue. Cfen 52-59 ge 
ah, ellevue. 
eute Sonnabend u. morgen Sonntag Konzert d. 
ſo mie auf die Borzänge im menschlichen Körper, nebft einer Anleitung zur Anftellung der ein- 
8 5 nr Rt g flachſten a0 0 5 Verſuche. ing z fellüng 


men. — Ankündigungen von Roggen undſ Spiritus 78 —80, Erbſen 52—59 Rt. 26. 
Fam Niedermeyer aus dem Zillerthale. An. 
Von W. Baer. 
2 Bde. gr. 8. 130 Bg. mit 388 Holzſchn. Broſch. 6 Thlr. 15 Sgr. 


waren ohne Belang. — Der Verſand von Spi- 5 
ritus per Bahn dauerte fort, während die Zu. — loko 11 Rt. Br., p. — 2 

Ian. 11 t. bz., p. April⸗Mal 1 t. 

Ziller! ch Br *, Pe Apr a 
Geſellſchaftslokal. 
u * ſGeſchäfts.Verſammlung vom 10. Novbr, 1860. 
u 
Neben einer klaren, leicht faßlichen Darſtellung aller chemiſchen Vorgänge des täglichen 

Lebens ſowohl in der Natur, 4 — bei Wa nerfhiedenen Fabrifationspweigen 15 in De in 


— — 


per Bahn nach Schleſien und Sachſen hatten in 
weit geringerem Umfange als in den Vorwochen 


Spiritus loko ohne Faß 20 „ Rt. bz., p. 
Nov. 20, 1 Rt. bz., 20K 8 4 
Dez.⸗Jan. 191 , J Rt. bez., p. * 1 Rt. 
bz. u. Br. ſtſ. Zig.) 
Breslau, 9. Nov. Seit heute N. 10 
kes Schneetreiben, früh — 1°. Funn 


fuhr mäßig blieb. — Die Getreideverladun gen Br 
Sonntag den 11. November 1860 de. Br. Gd. bez. 


großes Tanzkränzchen, vas J e a — 2 


Haushalt hinein, hat es ſich der Verfaſſer zur Hauptaufgabe Heben alle Vorurtheile, wozu ergebenſt einladet Felser. che b en 85—91—93—99 Sgr., gelb 
Aberglauben und den Schlendrian vorzugsweiſe zu bekämpfen. Dadurch iſt das Werk nicht: Sonnabend, den 10. Novemb. c. Neueſte 5% Preußische Anleihe 1 


Kur in jeder Beziehung belehrend ſondern in vielen auch — 19 ja es wird wen 


kraut, 
ſchen geben 105 daſſelbe nicht mit einem Nutzen leſen, der ſich ſogar in Thaler und fee Aut und debe 


5 Men; 
roſchen wozu einladet A. Hutiner, 


05 
Des eee 1¹⁵ 


oſener 4 % 


1 fandbriefe — 1 
erſetzen la 0 van 5 kl. Gerberſtraße 3/4. ie 3 u a 8 94 und mähriſche 25 a = aa gr. 
55 ee e -_ -- ‚Belsuntmagu Herne Sonnabend, den 10, feifche Keffel-| air 35% Pfand r 
Tala in Neuried erschiea 2 Unſer Bei enen en; Wjutant, Herr Bunt mit Dämpftohl bei Sa 8 es St. 
ebeniundistinder Gbr. Scherk- Klempnermeiſter A. Günter it am d. Noz. Gumpricht._\yn 4 . E 4731 80.50 Sgr. 
Aue ns vember geſtorben. Wir laden deshalb die eute So d Gänfel aten mit Senf: Poſener Rentenbriefe 3 Rother Kleeſamen, 12—13—15 Mt., extra; 
‘schen Buchhand. (Ernst Reh- 5 a a ante it Senf po 
a 15 A SU Ren- Mitglieder beider Abtheilungen ergebenſt ein: Gurken und Bratfartoffeln bei 4% Stadt⸗ObligII. Em. — 90 feiner 16168, weißer 14—17—19, feiner 20— 
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